
ten herzlicher

e fäglichder Sonn h

nee in.
7

„Die Deue Welk“Ainierhalinngebriag
Zur die Poſt nicht be rh

er ment ortbis 30 pin.
Celephon Ur. 1047.

Celxgramm-Adrrſſe:
S vvlſipblatt Halleſagle. 3

Expedition: Harz 42/43.

Sozialdemokratiſches Organ
für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delikſch- Bikkerfeld,

Naumburg Weißenfels Zeik, Wikkenberg- Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberg

und die Mansfelder Kreiſe.

halſe a. S., Sonnabend gen 16. Juni 1906. Zahrg

urſertivnsgebſthr
ägt für die 5 geſpalkenee

Wan Anreigen 10
für aus Anzrig. 25 Pfg.

zm redakkionellen Teile
kwliek die Zeile 75 pfennig.

c

Inſerake
für die fällige Buermüſſen ſphteen bis vor

mikkags halb 10 Uhrin der
Expedik weseden

ein.

Eingekragen in die
S Pypſtzeitungslifke.

Redaktion: Hharz 42/43.

Das Madrider Attentat und
die ſpaniſchen Sozialiſten.

Die wahnſinnige Tat des Morral (nicht Morales) brachte dvnternationalen Scharſmacherclique wie eine e
legenheit, gegen die Sozialdemokratie zu hetzen und von den
Regierungen den Erlaß von Ausnahmegeſetzen zu fordern.
Was nützt es den Sozialdemokraten, wenn ſie ſich noch ſo
ſcharf und deutlich gegen die ſinnloſe Tat ausſprechen, was
nützt es ihnen, daß ihre Literatur ungezählte Beweiſe dafür
erbringt, daß ſie die Propaganda der Tat auf das Entſchie
denſte verwirſt, die Hetzer ſtellen ſich ſo, als ob ſie an einem
Zuſammenhang zwiſchen ſozialiſtiſcher und anarchiſtiſcher An
ſchaumg glaubten. Wahr iſt, daß beide ſich gegenſeitig aus-
ſchließen und die ſpaniſchen Anarchiſten finden keine größeren
und erfolgreicheren d als unſere dortigen Genoſſen. Das
bringt ein ſpaniſches bürgerliches Blatt El Pais in einem
neuerlichen Artikel recht deutlich zum Ausdruck. Jm Gemeinde
rat von Madrid hatte man bekanntlich den Genoſſen Pablo
Jgleſias, als er ſich zum Attentat äußern wollte, nicht
zum Wovk kommen laſſen. Dies tadelt das genannte Blatt
und ſchreibt dann weiter:

„Die ſozialiſtiſche Partei iſt diejenige, die am meiſten Ein
füuß beſitzt, um mit Ruhe und Geſchloſſenheit und unter Ver-
meidung des Tagesgezänks vorzugehen; ſie hat auch ſtets die
Attentate verurteilt und hat ſich dadurch den grimmigſten Haß
der Anarchiſten zugezogen. Noch nie haben die Sozialiſten ein
Attentat gutgeheißen, nicht einmal damals, als Mac Kin-
le h einem folchen zum Opfer fiel, während die (ſpaniſche)
Bourgeoiſie darüber jubilierte. Auch den Bombenwurf des

verurteilen die Sozialiſten und ſie bedauern die Opfer
und aufrichtiger als die, welcho an

Stierkämpfen und dergleichen ſich beluſtigen. Die Hal
tung der Sozialiſten, die bei aller Gegnerſchaft gegen das
monarchiſche Prinzip, das Attentat gegen das junge Königs-
paar verwerfen, ſticht vorteilhaft ab von dem verwerflichen Be-
ginnen, das Verbrechen in eigennütziger Weiſe
zubeuten.“

Soweit das bürgerliche Blatt, deſſen vernünftige Haltung
ſich unſere deutſchen Scharfmacherorgane zum Muſter nehmen
können. Die erſte Nummer von El Socialiſtag, des
Zentralorgans der ſozialiſtiſchen Partei Spaniens, die nach
dem Attentat erſchienen iſt, beſchäftigt ſich ebenfalls mit dem
ſelben. „Wie alle Welt ſo heißt es da u. a. ſo ver
urteilen auch wir Attentate, wie das vom 31. Mai, die der
Allgemeinheit nichts nützen, dagegen einzelne verwunden oder
vernichten. Ebenſo wenden wir uns aber auch gegen jene,
die ſich über das Attentat wohl entrüſten, die ſich andererſeits
aber nicht genug darin tun können, die Attentäter möglichſt
qualvoll zu richten, und, um nur recht viel Schuldige zu fin
den, auch Unſchuldige mißhandeln. Obwohl wir die größten

politiſch aus

Gegner der Anarchiſten ſind, verurkeilen wir es doch, daß man
ſie wie wilde Tiere hetzt, ſtatt nur diejenigen zu beſtrafen, die
wirkliche Verbrechen begangen. Und dieſe Stellung nehmen
wir ein, nicht nur, weil es die Humanität verlangt, ſondern
ebenſo ſehr im Namen jedes Landes, das nicht als ein bar-
bariſches gelten willb.“

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 15. Juni 1906.

Podbielski und der amerikaniſche Fleiſchſkandal.
Der preußiſche Landwivtſchaftsminiſter Podbielski ſagte zu

einem Mitarbeiter des Berliner Lokal-Anzeigers
über die bekannten Schweinereien in den Schlachthäuſern von
Chicago:

„Die Vorkommniſſe in Chicago waren uns ſehr wohl
b'e kannt mit Grauen konnte man bei den Mitteilungen er
füllt werden. Wir konnten uns dazunichtöfſfſent-
lich äußern ſondern mußten unſere Bevölkerung nur zu
ſchützen ſuchen. Täglich werden dort eiwa 25 000 Stück Vieh
verarbeitet. Zahlreiche Tiere kommen bereits verendet zur
Schlachtbank. Zur Unterſuchung von täglich 10 000 Schweinen
ſind nur drei Tierärzte angeſtellt. Kürzlich traf ein großer
Dampfer in Emden mit Fleiſch ein, das vollſtändig verworfen
werden mußte. Viele Tiere waren krank oder tot geſchlachtet
worden. Man hat ſogar auf Umwegen, z. B. über Dänemark,
ſolches Fleiſch zu importieren geſucht. Auch aus Rußland
ſollte ähnliches Fleiſch zu uns gebracht werden. So wurde
feſtgeſtellt, daß eine große Schiffsladung, die in Stettin ein
traf, von Tieren herrühre, die mit ſibiriſcher Peſt behaſtete Eine ſehr große Anzahl der in n mit d
Fleiſchbeſchau betrauten Tierärzte ſind, wie der Miniſter hinz
ſag ohne alle Vorkenntniſſe auf dem Gebiete der Tierarznei-
unde.
Der arme Podr Er wußte von den ekelhaften Schweinereien

und durfte doch nichts ſagen. Warum denn nicht Natürlich
aus Gründen höherer Stagatsraiſon! Aber er hat das deutſche
Volk „geſchützt'. Er hat durch Grenzſperren und ſonſtige
agrarfreundliche Maßregeln dem deutſchen Volke auch den Ge
nuß am inländiſchen Fleiſche abgewöhnen wollen. Er, der
Vielverkannte und Vielverſchmähte war der getreue Eckhard des
deutſchen Volkes!

So ſchlimm die Zuſtände in den Betrieben des amerikani-
ſchen Fleiſchtruſts auch ſein mögen, wir in Deutſchland
haben keine Urſache, ſo zu tun, als ob in Deutſchland in den
Nahrungsmittelgewerben alles aufs beſte beſtellt wäre. Gewiß,
ſo tolle Fälle, wie wir ſie eben jetzt aus Chicago hören, ſind
bei uns in Deutſchland ausgeſchloſſen. Dafür kommen aber in
der Maſſe unſerer kleinen Betriebe Dinge genug vor, die dem
Publikum den Appetit nehmen können. Dafür herrſchen bei
uns auch Zuſtände, die ekelerregend im höchſten Grade ſind.

Jm Gegenſatz zu Amerika ſind es bei uns vielfach die Ge
hilfenorganiſationen, die dieſe Mißſtände zur
Sprache bringen. Jn Amerika unterrichten die Gehilfen das
Publikum nicht, angeblich weil ſie die Entlaſſung fürchten, und
weil der Mann, der für geringen Lohn arbeite, ſich nicht um
die Zuträglichkeit deſſen kümmern könne, was er verfertige. Jn
Deutſchland ſtehen die Arbeiter glücklicherweiſe auf einem
weſentlich anderen Standpunkte, und daher iſt die Oeſſenklich
keit auch weit beſſer über die Zuſtände und Vorkommiſſe in
Bäckereien, Schſlächtereien uſw. unterrichtet.

Die Fleiſchbereitung in Deutſchland iſt rückſtändig, und dieſe
Rückſtändigkeit bedingt eine große Unzulänglichkeit der Arbeits
väume, der Betriebsweiſe und oft auch des verarbeiteten
Materials ſelbſt. Man kennt doch in Deutſchland den Betrieb
der Polkaſchlächter in nicht geringen Mengen wird
Fleiſch von kranken Tieren trotz aller Auſſicht in zahlreichen
kleinen Betrieben mitverarbeitet. Vor nicht gar langer Zeit
führte unter anderem die Braunſchweiger Polizei eine Kam-
pagne gegen eine Reihe von Polkaſchlächtern, ohne daß es in
des gelungen wäre, die Verarbeitung unbrauchbaren Fleiſches
unmöglich zu machen. Auch in Berlin gab es vor ein paar
Jahren einen großen Prozeß, in dem gleichfalls feſtgeſtellt
wurde, daß Fleiſch, das auf dem Schlachthofe ausdrücklich als
unbrauchbar für den menſchlichen Genuß erklärt worden war,
auf Umwegen doch noch in Fleiſchereien und Reſtaurationen
und von dort als gutes Fleiſch in den menſchlichen Konſum
überging. Auch bei uns in Halle iſt nach dieſer Richtung
hin mancherlei bekannt geworden. Jn welchem Umfang der-
artige Unterſchiebungen vorkommen, läßt ſich nicht feſtſtellen:
jedenfalls kommen ſie aber häufiger vor, als das Publikum an
nimmt. Die Maſſenhaftigkeit der Betriebe macht eben die
Kontrolle des Fleiſches vom Schlachttiere an bis zum Tiſch
des Konſumenken ganz und gar unmöglich.

Möge ſich alſo Herr Pod und andere mit ihm in pharifäiſcher
Weiſe noch ſo ſehr über amerikaniſche Zuſtände augenblicklich
entrüſten, ſo mögen ſie darüber nicht vergeſſen, daß auch in
Deutſchland Dinge vorkommen und Zuſtände geduldet werden,
die uns veranlaſſen dürften, recht gründlich vor der eigenen
Tür zu kehren.

Honig ums Manl.
Der preußiſche Handelsminiſter Delb vück bereiſt bekannt

lich jetzt die Monarchie und iſt in den letzten Tagen in das
Saarrevier gekommen. Hier hielt er nach einer offiziöſen Mel
dwng folgende Rede an die Vertrauensleute der Berg
eute:

Wir ſind alle bis zum Miniſter aufwärts beſtrebt, die
Gruben ſo zu führen, wie es im Jntereſſe der Arbeiter, ime des Lebens und der Geſundheit der Arbeiter liegt.

on uns wird alles getan, Jhre wirtſchaftliche und mora-
Iäfche Exiſtenz zu beſſern. Wer auf königlichen Saargruben
beſcherng iſt, wird wiſſen, was von uns in dieſer Beziehung
im Laufe der letzten fünfzehn bis zwanzig Jahre geſchehen

o

Mutterfrenuden.
Roman von H. Salamon.

10] Nachdruck verb.„Jeſſes, jeſſes, Bäuerin“, rief die Alte verwundert aus, „gilti Weſuh denn mir?“
„Muß doch mal nach„Gewitßz, Muhme“, verſetzte dieſe.

ſchauen, was Jhr treibt.“
Nee, nee“, meinte die Muhme kopfſchüttelnd. „Sokche Ehre

had' ich lang' nicht gehabt.“
„Ja, wißt, man hat ſo wenig Zeit übrig“, entſchuldigte ſidie Bäuerin. „Aber komm nur hinein. Hab' etwas für d

mitgebracht.“ Habei ſchloß ſie die Haustür hinter ſich zu und
trat in die kleine Wohnſtübe, gefolgt von der noch immer den
Kopf ſchüttelnden Muhme.

Ohne viel Umſchweife nahm die Bäuerin auf dem mit
ſchwärzem Leder bezogenen alten Sofa Platz. Dann öffneteſie ihren Korb und der ganz verwundert dreinſchauenden
Alten alles appetitli Tiſch ſetzend, meinte ſie. „Laß
es Dir ſchmecken, Muhme. ein friſch. Warſt überdies
lange nicht bei mir.“

„Jeſſes, jeſſes, Bäuerin“, ſchmunzelte ganz
Alte. „Haſt gar ſo viel Feines mitgebracht.
liebe Herrgott lohnen. Wär' wohl ſchon gern mal vorgekom-
men, aber weißt, die alten Beine wollen gar nimmer mehr
mit.“ Dabei ſetzte ſie ſich der Bäuerin gegenüber auf einen
der wackligen Holzſtühle.

wie geht's Euch fragte die
„Jmmer ſo eben fort“, verſehte dieſe dabei

drauf g'faſt. Kann ruhig vor meinen Herrgott treten. lam

denn aber ſonſt Haſt's immer n

auf den
Alles

vergnügt dieMag Dir der

ſonſt?“„Sagt mal Muhme,

Bäutferin. m rotihre r geStirn in glien ziehend. „Es geht o lan bergab, immer
'n Schritt näher ans offene Grab. Na, ich bin gar lan

nicht auch, Bäuerin?“ lte“, nickte dieſe ernſthaft. „Wie ſteht'se ehe hat im d n zum al
Die Alte wiegte den Kopf bedacht in und her und

meinte: knavp manchinal. Jm Sommer geht'sre anker Reſt mitunter. Die Füße Acten
nicht mehr ſo. an muß ſchon dem lieben Herrgott

ken, wenn's zum Leben immer noch grad' langt

Die Bäuerin wußte immer noch nicht, wie ſie ihr Anliegen
vorbringen ſollte, und da e die Kunſt nicht verſtand, ſo von
hinten herum auf ihr Ziel loszuſteuern, hielt ſie den geraden
Weg immer noch für den beſten.

„Möchts wohl gern mal ſolch Zehnmärkel liegen habenger Deine letzten Tage?“ wagte z deshalb öglich und ſah

forſchend der Alten ins runzlige Geſicht.
Die horchte hoch auf. ger ſagſt Ein Zehnmärkel?“ Und

immer noch ganz verwundert auf ihren Beſuch ſtarrend, redete
ie weiter: „Wenns ſein könnt, daß man auf Fach Art und
m käm, es wär 'ne große Freud für mich altes

eibel.“

„Ja, meinſt, daß ich was Unehrliches von Dir verlangen
könnt?“ fragte die Bäuerin ſtreng.

„O nee, o nee“, beſchwichtigte ſofort die Alte. „Es wird
mir nur z dumm im Kopfe, wenn ich mein, daß ich ein
Zehnmärkel ſollt in der Hand halten. Uſe, die Freudl“

„So hör' denn Alte, es iſt ein reinlich Geſchäft. Aber
eins müßt mir verſprechen: Den Mund mußt halten, als
wär's was Geheimes. Verſtehſt, Alte?“ fragte die Bäuerin.

Na, gewiß, gewiß“, verfetzte Je eilfertig. „Es hält frei-
lich ſchon ſchwer, was Geheimes ſo mit rumzitragen, aber
wenn ich's ſag', dann halt' ich's auch. Noch hat die Reſe
immer Wort gehalten.“

„So hör'„Es genügt ſchon, Muhme“, nickte die Bäuerin.
denn zu. Kennſt ja die Berta auf Unſerm vo Daß ſie
nen be hat, wirſt wohl auch ſchon wiſſen. Daß ſie aber
in ſe onaten zu liegen komint, weißt gewiß n nicht.h S nun aber balb inters Militär.
können ſie ſich nicht zuſammentun und die Bertg iſt dann
mutterſeelenallein. Da es ſonſt ein gutes und braves Mädel
iſt, tut ſie mir leid. Denn wenn's der Bauer merkt, jagt er
e vielleicht vom Hof. Jhr Schah ſcheint's aber gut mit ihr
it meinen. Deshalb bin ich hergekommen, um für's Mädel
as kleine Stübel, was dahinten doch immer leer bei Dir

nagen. Je Schatz will dafür ein Zehnmärkel
geben. Daß Du na auch
weit iſt, nun, das weißt ja ſelber Biſt
den, Alte?“

Aufmerkſam hatte die Jude Agehert Ab und zu nickte
je mit dem Kopfe und als die Bäuerin zum Schluß mit ihrer

e herausdam, da ſchienen ſich ihre verwitterten Züge zu
Lcheln zu zwingen.

ein biſſel gufpaßt, wennis ſo
amit einverſtan-

einem

„Wenn's das iſt, Bäuerin“, erklärte ſie raſch, „ſo iſt's Ge
ſchäft gemacht. eiß ja mit allem Beſcheid. Da ſoll's der
Berta nicht ſchlecht gehen. Ja, ja, ſie iſt ſonſt ein gutes
Mädel. Schad drum. „Aber“, ſehle ſie fragend hinzu, „das

Stübel iſt leer. und Stuhl undw doch 'n Bett, Tiſch
ſonſtiges hinein er ſchafft denn das?“

„Brauchſt deshalb keine Sovge zu haben, Alte“, ſagte dieſe,
„Beſorgt alles ihr Schatz. Daran ſoll's nicht feblen. Und,
wenn's not tut, ſchau ich auch manchmal herein. Möcht die
Berta nicht gern miſſen. Alſo iſt's abgemacht?“

„Gewiß, gewiß, Bäuerin“, ſagte ſchmunzelnd die Muhme.
„Bin dann auch nicht mehr ſo allein hier draußen. O, das
wird ein feines Leben auf meine alten Tage. Da ſcheint aber
der Schatz ein gar Saubrer zu ſein. Es gibt nicht viele da-
von.“

„Wollen's abwarten, Muhme“, verſetzte die Bäuerin. Jhren
Korb in die Hand nehmend, reichte ſie der Alten ihre Rechte

„Mach's denn gut alſo und ſprecht mal vor bei mir.“ Sie
zum Abſchied

hatte die Türklinke ſchon in der Hand und wollte ſich eilends
entfernen, als die Alte forſchend fragte: „Sollt ich
Euch nicht noch erſt 's Karkel lkegen?

„Ach gehl Ich muß machen, daß ich auf 'n Hof komme
Es wird bald dunkel überdies“, meinte die Bäuerin und fügte
zweifelnd hinzu: „Was ſoll's auch. Trifft ja doch nimmer zu,
wie Du's legſt.“

„So was ſagt Bäuerin“, eiſerte die Alte. „Wißt
noch, wie ich recht hatte mit Deinem lieb Kindl Und dann
mit dem Bauern Iſt alles eingetroffen! Die Karten laſſen

indem die Bäuerin ſchon
al

ſich nimmer belügen.“
„Na, wenn Du's meinſt.“ Und

am Tiſch wieder ſtand, hatte die Alte bereits ein Spiel alter
ener Karten herbeigeholt und fing bedächtig an, dieſe

zu miſchen.
Mach aber nicht ſo ſaumſelig, Muhme“, drängte die

Bäuerin
„Bedenk doch!“ ſagte feſerlich die Alte. „Weder läßt ſich

unſer Herwott, noch's Schickſal, wie's in'n Karten ſteht, trei
ben. Wie's füllt, ſo geſchiehls.“

Dann mußte die Bäuerin die Karten dreimal gbheben und
ſorgſam breitete die Alte die Karten auf dem Tiſche aus.

(Fortſetzung folgt.)
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iſt. Wenn aber krotzdew Differenzen vorkommen, ſo wünſchen
wir. daß Jhre Wünſche uns vorgetragen werden. Dieſe
werden dann, ſoweit es möglich iſt, berückſichtigt werden, ſo
vald ſie von den Mitgliedern des Grubenagusſchuſſes an maß-
gebender Stelle vorgebracht worden ſind. Wir ſind niemals
eines h Feind geweſen; wir werden uns auch dann
ſchiedlchfriediich einigen, und das wird immer Jhr und
unſer Beſtes ſein. Laſſen Sie ſich nicht von en einreden
daß der eher nicht Jhr Freund iſt. ir ſind auf
einander angewieſen: Sie auf uns und wir auf Sie! Wir
haben den beſten Willen, Jhnen ein gerechter Arbeitgeber
u ſein, daß Sie ſich alle wohl fühlen in unſerer Arbeit.
ergeſſen Sie das nicht, und verderben Sie das gute Ver

hältnis nicht, indem Sie von außen hereingetragenen Ein-
flüſterungen glauben! Das wollte ich Jhnen ge egund zwar von gutem Herzen. Einen guten Rat möchte ich
Jhnen gegeben n: Haben Sie Vertrauen zu en Vorn und laſſen Sie ſich nicht einreden, daß ie mit

ampf und unfreundlichem Auftreten mehr erreichen, als
wenn Sie mit Jhren Vorgeſetzten auf gutem h
lichem Fuße ſich bewegen, wie dies bisher beſtanden hat und
zum Beſten der Beegſchaft des Saarreviers geweſen iſt!“

Die Bergleute werden ſchon allein aus den Verhandlungen
des letzten Jahres über die Bergarbeiterſchutz-Geſetzgebung ge
ſehen haben, wie die Regferung die wirtſchaftliche und mora-
liſche Exiſtenz“ der Bergleute zu beſſern beſtrebt iſt. Sie wer
den mehr und mehr zu der Erkenntnis kommen, daß ihnen
nicht mit ſchönen Worten gedient iſt, ſondern daß ſie ſich nur
durch eigene Kraft und durch ihre Organiſationen menſchen
würdige Lebensbedingungen und geſicherte Arbeitsverhältniſſe
erkämpfen können.

Kriegsheer und Berufsſoldat.
Eine militäriſche Korreſpondenz weiß zu berichten, daß bei

den nächſten Kaiſermanövern die „Schlachtentätigkeit der Ka-
vallerie“ abermals eine ſehr große Rolle ſpielen werde. Der
Kaiſer werde auch diesmal das Kavalleriekorps zu ſchneidi-
gen Attacken führen, obwohl der Chef des Generalſtabs Graf
Moltke ebenſo wie die weiteſten militäriſchen Kreiſe. der
„Schlachtentätigkeit der Kavallevie“ ſehr ſkeptiſch gegenüberſtehe.
Aber der Kaiſer ſei nun einmal der unbedingten Anſicht, daß
die deutſche Kavallerie im nächſten Kriege zu durchſchlagenden
Erfolgen berufen ſei; das habe er wiederholt in geradezu be-
geiſterten Worten betont. Dazu wird nun weiter bemerkt:

Nun, das ſind eben Anſichten. Wir unſererſeits meinen,
daß die Kavallerie heutzutage darauf verzichten muß, die
Feuerkraft einer ſiegreichen, unerſchütterten und hinreichend
mit Patronen verſehenen Infanterie niederzureiten; fie
würde durch die von allen Seiten überſie hereinbrechende Kugelſaat zugrundee hen. Selbſt, wenn es für die Kavallerie gilt, denKü g der eigenen Armee zu decken oder dieſe gar vor der
vollſtändigen Vernichtung zu bewahren, ſo wäre es richtiger,
dem Feinde mit dem Karabiner in der Hand entgegenzu-
treten, als einen Todesritt als letzten er
zweiflungsakt zu wagen.

Dazu bemerkt der militäriſche Mitarbeiter des Berliner
Tageblattes, Herr Oberſt a. D. Gädke, es ſei ſehr er
freulich, daß ſolche Weberzeugung in militäriſchen Kreiſen Raum
gewännen. Man ſollte froh ſein, von dem „Paradewitz der
Schlachtenattacken“ endlich einmal frei zu werden. Seit mehr
als hundert Jahren ſei keine einzige Schlacht durch Reiterei
zur Entſcheidung gebracht worden, wohl aber hätten ſchon unter
Napoleon die Reiterangriffe auf Fußvolk der attackierenden
Truppe fünfzig und mehr Prozent Verluſte ge-
bracht. Der Oberſt Gädke fügt ſolchen allgemeinen Betrach
tungen wörtlich noch das folgende hinzu:

Auf den Kaiſer ſtnd ſchon in jungen Jahren ſoviel Auf-
z gaben politiſcher, künſgeriſcher und wiſſenſchaftlicher Art ein

daß es unbillig wäre, von ihm auch in militäriſchen
iingen die Exvfahrung verlangen, die ein durch

ernſte und langjfährige Studien gebilde-
ter Berufsſoldat beſitzen muß.

Herr Oberſt Gädke ſcheint uns um den Kern der Dinge doch
ein wenig herumzugeben. Nach der beſtehenden ſtreng monarchi
ſchen Verfaſſung des Deutſchen Reiches iſt der Kaiſer oberſter
Befehlshaber aller deutſchen Truppen im Kriege, ſeine Auf-
faſſungen ſind für die Kriegsgührung entſcheidend, und ſeinen
Anordnungen muß bei Strafe des Erſchießens unbedingter
Gehorſam geleiſtet werden. Wenn alſo der Kaiſer in einem
zukünftigen Kriege die Ausführung von Kavallewegattacken be
fehlen wird, ſo werden ſie auch geritten werden, wie immer die
Berufsſoldaten darüber denken mögen. Es kommt alſo gar
nicht darauf an, ob es „billig“ oder „unbellig“ iſt, vom Kaiſer
etwas zu verlangen ſintemal die Berufsfoldaten und ſon
ſtigen Untertanen von einem Kaiſer gar nicht zu „verlangen“
haben, ſondern nur dann eine untertänige Bitte vorbringen
dürfen, wenn es ihnen zuvor erlaubt worden iſt. Das Pro-
blem, um das es ſich hier handelt, ſcheint uns nicht zu ſein, ob
die Anſichten des Kaiſers richtig ſind oder nicht, ſondern viel-
mehr, ob die Anſicht eines einzelnen Mannes in großen Schick
ſalsfragen der Völker entſcheidend ſein darf, auch gegen die
begründete entgegengeſetzte Auffaſſung der Fachwiſſenſchaft, mit
andern Worten: es handelt ſich darum, ob die Monarchie eine
gute oder eine ſchlechte Einrichtung iſt. Die erſte Pflicht eines
monarchiſch regierten Volkes im Kriege iſt, nicht zu ſie-

en, ſondern zu gehorchen! Herr Gädke iſt ſchon ſo
ange Oberſt a. D., daß er das ganz vergeſſen zu haben ſcheint.

Eine blutige Taufrede
at der Generaloberſt Schlieffen im Bremen dem neuen
reuzer Gneifenau gehalten. Der General, der im Auf-

trag des Kaiſers den Taufakt vollzog, führte aus:
Jetzt leben wir im tiefſten Frieden. Ein goldenes

alter nur friedlichen Wettkampfes ſcheint uns bevorzuſtehen;
aber, wenn r einmal das Morgenrot blutig an-
brechen, wenn doch einmal der Tag des Zornes er-
ſcheinen ſollte, ſo wünſche ich dir, edles Schiff, daß du
würdig deines Namens das erſte biſt beim Angriff,
und daß du erſt, nachdem die Nacht ſich herabgeſenkt auf die

ſchwarze Flut, wenn auch I en und aus vielen Bund'en blutend, das letzte biſt, das von der
Verfolgung abſteht.

Daß Schlachtſchiffe zum Schießen da ſind, weiß man ſchließlich
in andern Ländern auch, aber nirgends ſonſt pflegt man ihre
d mit ſo blutrünſtigen Reden zu feiern, wie es in

eutſchland zu geſchehen pflegt. Sonſt pflegt man öffentlich zu
erklären, daß die deutſche Schlachtflotte mr zum Zwecke der
Verteidigung da ſei was ja auch ihrem Kräfteverhältnis
gegenüber der engliſchen und franzöſiſchen Flotie entſpricht.
Hier hört man plötzlich von „Angriff“ reden und von „Ver-
ſolgung“; natürlich wird die deutſche Flotte ſiegen das weiß
jeder redegewandle deutſche Friedensgeneral ſchon im voraus.
Aber ſolches Redegeraſſel, ſo kindiſch es iſt und ſo ſchädltch
es wirkt, gehört zum neudeutſchen Weſen wie die Mantel-
Achſelklappen und der aufgebürſtete Schnurrbart. Und daß
dergleichen Reden immer wieder gehalten werden, zeigi, daß
es ſchließlich auch einen oder den andern gibt, dew's ſo gefällt.

litiſche Murmeltiere. Jn der NationalZ leſenv W nationalliberale Provinzial Or ion den
Regierungs Bezirk Potsdam hat geſtern den nationalliberalen
Verein Potsdam 777 ſechsjährigem Winterſchlaf
zu neuem Leben geweckt. Wenn ſich der liberale Langſchläfer

erſt die Au gerieben und ää n7vorausſichtlich die Zipfelmütze er über die Ohren ziehen
und ſich auf die andere Seite legen. Denn „wir ſind Deutſche,

ütlich und brav; wir ſchlafen 3 Pflanzenſchlaf.“Per liberale Verein von Potsdam e damals vor
Jahren die Situation G richtig erfaßt denn für den Liberalis
mus heißt es längſt: Gute Nacht!

Vierzig Demonſtrationsverſammlungen gegen das herr
ſchende Klaſſenwahlrecht werden Sonnabend und Sonntag von
unſeren Parteigenoſſen im Herzogtun Sachſen-Alten-
burg veranſtaltet werden.

Schwurgericht und Preſſe in Bayern. Die Korre-
ſpondenz Hoffmann dementiert halbamtlich die Mel-
dung, daß man ſich im bayeriſchen Juſtizminiſterium mit dem
Gedanken trage, dem Landtage eine Vorlage zu machen, durch
welche Preßdelikte gegen den S 166 des Reichsſtraſgeſetzbuches
künftig der Zuſtändigkeit der Schwurgerichte entzogen werden
ſollen und daß ein Geſetzentwurf ſchon in Vorbereitung ſei.
Die Nachricht ſoll vollſtändig aus der Luſt gegriffen und eine
derartige Abſicht habe bei der Juſtizverwaltung zu keiner Zeit
beſtanden. Hoffentlich folgt dieſem halbamtlichen recht bald
das offizielle amtliche Dementi.

Statiſtik der Fleiſchpreiſe. Nach den Angaben der
Statift. Korr. iſt im Mai der Preis für Rindfleiſch 1. Qua
lität noch um 1 Pf. pro Kilogramm geſtiegen (von 157 auf
158 Pf. gegen 146 Pf. im Mai 1905), Rindfleiſch 2. Qualität
iſt um 1 Pf. geſunken. Schweinefleiſch um 8 Pf. (von 172auf 164 Pf.), Schweinefleiſch war aber immer noch um 13 Pf.

teurer als im Mai 1905. Kalbfleiſch iſt um 2 Pf. im Preis
zurückgegangen (von 164 auf 162 Pf. gegen 147 Pf. im Mai
1905). Am teuerſten war Kalbfleiſch mit 190 Pf. in Aachen
und mit 185 Pf. in Breslau, am billigſten mit 140 Pf. in
Königsberg und Bromberg. Nach einer Berechnung derſelben
Korreſpondenz war beim Rindfleiſch die Spannung zwiſchen
Groß und Kleinhandel im Juni 1905 20 Pf. pro Kilogramm,
im Mai 1906 dagegen 26 Pf., wonach alſo der Zwiſchen
ewinn des Schlachters geſtiegen wäre. Allerdings iſt dieEpannung in den einzelnen Orten ſehr verſchieden; ſie beträgt

zwiſchen 6 und 43 Pf.
Agrariſche Meſſerhelden. Am Abend der letzten Reichs

tagsnachwahl im Wahlkreiſe Kaiſerslautern mißhan-
delten die Ackerer Krehbiel und Dörrzapf in Mannheim, zwei
Bündler, den demokratiſchen Fabrikanten Steitz und ſeine bei
den Söhne durch Meſſerſtiche. Die beiden Meſſerhelden wurden
vom Schöffengericht Kirchheimbolanden zu je 25 Mk. Geid-
ſtrafe verurteilt. Jn der Berwungsverhandlung vor der Straf
kammer Kaiſerslautern erhielt Krehbiel zwei Monate und
Dörrzapf ſechs Wochen zwei Tage Gefängnis. Der Staats
anwalt hatte gegen Krehbiel ſechs Monate, gegen Dörrzapf
vier Monate Gefängnis beantragt.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Gaildorf (Württem-
berg) ein Mann zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt.

Die abgehauene Hand. Jm Zivilprozeß, welchen der
Kellereiarbeiter Biewald wegen ſeiner durch einen Schutz
mann abgehauenen Hand gegen die Stadt Breslau auf Grund
des preußiſchen Tumultgeſetzes anſtrengte, wurde Termin auf
den 30. Juni anberaumt.

Der neue Aufftand in Deutſch Oſtafrika ſoll in Streitig
keiten mit den Buren ſeine Urſache haben. Es handelt ſich
um die etwa 200 Kilometer ſüdlich des Kilimandſcharo gelegene
Landſchaft Jraku, wo die Buren große Anſiedelungen beſitzen

Die neueſte Verluſtlifte aus S-üdweſtafrika meldet
Gefallen: Oberleutnant Dannert aus Swinemünde,
Leutnant v. Abendroth aus Halbersdorf, Gefreiter Ulrich aus
Torgelow, Reiter Brunner aus Branden, Reiter Berndt aus
Seifersdorf, Gefreiter Dietzel aus Caſtrop, Sergeant Funke
aus Mechau, Reiter Hermann Dilz aus Alsleben
(früher im Füſilierregiment Nr. 36), Reiter Joswig
aus Grünblum. An ſeiner Verwundung geſtorben:
Reiter Schör aus Hamburg. Verwundet: Sergeant
Feller aus Friedebach, Unteroffizier Luchterhand aus Ober
Hinrichshagen, Leutnant Pavel aus Erfurt, Gefreiter Klappen
bach aus Auerbach, Unteroffizier Gehrmann aus Heilsberg,
Fern Wweche aus Klein Roſſau, Reiter Grothkopp aus

ettdorf.

Militärjuſtiz. Aus Straßburg wird gemeldet: Ein
Landwehrmann B., der ſeine drei Jahre gedient, darauf die
obligaten Uebungen gemacht hatte, ſah ſich genötigt, um ſeine
Familie, die zum größten Teil krank war ſene Frau iſt
heute an einem Auge blind unterhalten zu können, im
Ausland, in Nancy Stellung zu nehmen. Er erhielt nun zwar
die Erlaubnis, auszuwandern, wurde auch von der Teilnahme
an den Kontrollverſamm'ungen beſreit, nichtsdeſtoweniger aber
bereits im folgenden Jahre zu einer 14tägigen'Landwehrübung
einberufen. Von dieſer Uebung wurde er, da er auf ſeine
unglücklichen Verhältniſſe hinwies, befreit, dafür aber im näch-
ſten Jahre einberufen und trotz nochmaligen Erſuchens nicht
befreit. Der Mann ſtand nun vor der Alternative, entweder
folgte er dem Rufe des Vaterlandes und ließ ſeine ohnehin
kranke Familie ganz verhungern, oder er ſorgte als anſtändiger
und ehrenhafter Familienvater für ſeine unglückliche Familie
und entzog für diesmal der deutſchen Armee ſeine ſchießlich
höchſt unwichtige Perfönlichkeit. Er zog letzteres vor, wie es
wohl jeder anſtändige Menſch auch getan hätte. Sobald ez
ihm dann irgendwie möglich wau, kehrte er am 1. April 1906
nach Deutſchland zurück und meldete ſich ſofort beim Bezirks
kommando, in der total irrigen Annahme, daß der deutſche
Bürger ſeine heiligſten Verpflichtungen gegen ſeine Familie
über die Kaprizen der Militärbureaukratie ſetzen dürfe. Dieſe
Naivität des Landwehrmannes wurde ſchlecht gelohnt. Mit
Rückſicht darauf, daß die Angaben, die derſelbe über die da-
malige Lage ſeiner Familie machte, zum Teil erwieſen, zum
Teil durchaus glaubhaft ſeien, verurteilte ihn das Kriegsge
richt der 31. Diviſion zu der horrenden Strafe von fünf
Wochen Arreſt. Und nicht genug damit: der Gerichtsherr
legte Berufung ein. Das Oberkriegsgericht nahm entgegen
dem enſtinſtanzlichen Gericht an, daß Fahnenflucht im Sinne
des M.G.B. vorliege und verurteilte den Angeklagten zu
der Mindeſtſtrafe von ſechs Wochen ein Tag Gefängnis, in
dem es ebenfalls die oben bezeichneten, mildernden Umſtände
in Rückſicht zog. Wir fürchten, die Wirkung dieſes Urteils zu
ſtören, wenn wir auch nur ein Wort der Kritik beifügen.

Ausland.
ergendienſte für die Knuten-
oligei in Zürich nahm infolge höheren Be

Schweiz. S
pokizei. Die

in Ruſſenkreſſen Hausſuchungen nach Bomben Fabrklenen ehe Studenten. Sechs Verhaftungen
wurden vorläufig aufrecht erhalten.

Oeſtreich. Vom Wahlrechtskampfe. Die böhmiſche
und mähriſche Arbeiterſchaft rüſtet ſich ebenßſalls, um, wenn
nötig, durch Eintritt in den Generalſtreik, dem Kampfe um
die Erringung des Wahlrechts Nachdruck zu verleihen. Die

Parteileitungen der ſozialdemokratiſchen Parteien
rufen die Genoſſen auf, ſich bereit zu halten. Die Aktion der
Wiener Arbeiter ſoll im ganzen Lande unterſtützt werden durch
große Berſamml Demonſtrationsumzüge uſw. Mittler
weile hat der ausſchuß wenigſtens wieder einen klei
nen Schritt nach vorwärts getan, indem er nach dreimongat
licher Pauſe wieder einmal eine Abſtimmung vornahm, und
zwar über die Wahſkreiseinteilung für Dalmatien.

Afrika. Ein Angriff auf engliſche Offi
ziere in Aegypten. Als eine Abteilung engliſcher
Truppen von Kairo nach Alexandria marſchierte, gingen fünf
Offiziere in ein Dorf bei Tantah, um auf Einladung der
Dorfbeamten Tauben zu ſchießen. Die Bewohner des Dorfes
nahmen den Offizieren die Gewehre und ſchlugen ſie mit Keu-
len. Ein Hauptmann ſtarb nach wenigen Stunden; ein Leut
nant iſt ſchwer verwundet, ein Hauptmann leicht.

Aſien. Die Unruhen in Korega. Nach Meldungen
aus Tokio ſoll der Kaiſer von Korea die mächtige anti-japa-
niſche Bewegung in ſeinem Lande unterſtützt haben. Die auf
ſtändiſchen Koreaner haben ſich mehrerer Schiſfe bemächtigt
und üben Seeräuberei aus, wobei allerdings nur japaniſche
Handelsſchiffe die Opfer ſind. Zwei japaniſche Kriegsſchiffe
ſind von Yokoſuka abgegangen, um das Treiben der Seeräu
ber zu unterdrücken.

Kämpfe in der Mandſchurei. Die Kämpfe
der Chineſen gegen die Tſchunguſen verlaufen auch weiterhin
unglücklich. Die Tſchunguſen hielten einen Zug an und er
beuteten 3000 an den Tatarengeneral Bhao geſandte Gewehre
mit Munition. Der Verluſt bei den Kämpfen auf ſeiten der
Regierungstruppen beträgt 60 Mann.

Zur Revolution in Rußland.
Konflikt zwiſchen der Arbeiterfraktion und Kadetten

in der Duma. Zwiſchen der erſt ſeit einiger Zeit in der
Reichsduma beſtehenden äußerſt rührigen Arbeitsgruppe und
der K.D.-Partei haben ſich die Verhältniſſe in den letzten
Tagen derart zugeſpitzt, daß man in den Wandelgängen der
Reichsduma ſchon jetzt von einer bevorſtehenden Abſonderung
der Arbeitsgruppe von der K.D.-Partei ſpricht. Die Anhänger
die Arbeitsgruppe geben ſich bei jeder Gelegenheit und bei
der jetzigen Beratung der Agrarfrage erſt recht die größte
Mühe, ſich nicht nur von dem Einfluß der „Kadetten“ zu be-
freien, ſondern auch überall, wo es nur angängig iſt, gegen
die K.D.-Partei zu arbeiten. So hat ſich jetzt die Mehrzahl
der Arbeitsgruppe dahin geeinigt, gegen die in der Reichsduma
auftretenden ruſſiſchen Miniſter Obſtruktion zu veranſtalten,
trotzdem die „Kadetten“ ſich ganz entſchieden dagegen aus
ſprachen. Mit beſonderer Energie bearbeiten die Führer der
Arbeitsgruppe diejenigen ihrer Mitglieder, die ſo ſehr unter
dem Einfluſſe der Kk-D.-Partei ſtehen, daß ſie es bei der Lö
fung einer jeden Frage nach wie vor für notwendig erachten,
zu empfehlen, ſich zunächſt mit der K.D. Partei in Verbindung
zu ſetzen und eine Verſtändigung mit ihr herbeizuführen.

Die Unzufriedenheit der Arbeitsgruppe mit der K.-D.-Par-
tei geht ſo weit,, daß man jetzt ſogar den Reichsdumapräſiden
ten Muromzew der Parteilichkeit bezichtigt und ihm heſtige
Vorwürfe darüber macht, daß er die „Kadetten“, ſo ſcharf
auch ſprechen mögen, weder zur Ordnung ruft noch unterbricht,
während er bei den Rednern der Arbeitsgruppe und den „Wil
den“ ſichtlich eine andere Taktik verfolgt. Ein derartiges Ver
halten des Reichsdumapräſidenten aber, ſo behaupten die Mit
glieder der Arbeitsgruppe, wirkt terroriſierend auf die Reichs
dumamitglieder der Bauernpartei, die ſich ſchon öfters dahin
geäußert haben, daß ſie ſich vor den Rügen des ſteingem
Präſidenten fürchten.

Da die Arbeitsgruppe gerade in den letzten Tagen ſchon
mehrfache Siege davongetragen hat und ihr Anſehen in der
Reichsduma immer mehr wächſt, ſo würde ihre Abſo

der K.-D. Partei einen ziemlich harten Schlag für dieſe
edeuten.

Blutjuſtiz. Das Kriegsgericht in Riga beendete die Ver
handlungen des Prozeſſes der Rigaer Kampforganiſation.
Von 36 Angeklagten wurden der „Rädelsführer“ Proviſor
Rubinſtein, der ſich „Napoleon“ nannte, ſein Vertreter Sacha
row und fünf andere zum Tode durch den Strang verurteilt.
Neun wurden freigeſprochen, die übrigen unter ihnen zwei
ſiebzehnjährige Mädchen zur Zwangsarbeit von drei hjs
fünfzehn Jahren verurteilt.

Zu dieſem Prozeß „wegen Zugehörigkeit zu einer revolu
t on ren Kampforganiſation“ hat Genoſſe Plechanow ans
Internationale ſozialiſtiſche Bureau zu Brüſſel folgendes
Schreiben gerichtet:

In Riga kommen 36 Revolutionäre vor ein Kriegsgericht,
welche von der politiſchen Polizei wegen Verbrechen angeklagt
werden, die ſie niemals begangen haben. Wahrſcheinlich wird
man zwanzig dieſer Genoſſen zum Tode veruneilen. Es iſt
überflüſſig, hinzuzufügen, inwieweit es wünſchenswert wäre,
das Leben unſerer Genoſſen zu retten. Jch bitte alſo, Sie
mögen den Sekretären aller im Jnternationalen ſozialiſtiſchen
Bireau vertretenen Parteien ſchreiben und ſie erſuchen, in
ihrer Preſſe gegen dieſe Hinrichtung eine energiſche Haltung
anzunehmen. Die Duma wird ſich wahrſcheinlich in demſelben
Sinne ausſprechen. Jch bin des Erfolges zwar nicht ſicher,
den dies für unſer Ziel haben könnte, aber eine eventl. Mög
lichkeit iſt nicht ausgeſchloſſen. Nun gilt es aber, da die Zeit
kurz iſt, ſchnell und energiſch einzugreiſen.

Die Gärung im Heere. Oberſt Solomko vom Regiment
Kosloff, das in Kursk meuterte, ſchlug einen Soldaten, der
ihm die Forderungen der Meuterer vortrug. Darauf fielen
die Kameraden des Geſchlagenen über den Oberſtrn her, prü-
gelten ihn durch ind lachten ihn aus, als er den Befehl er
teiltoe, die Waffen niederzulegen. Artillerie und Koſaken wei
gerten ſich, gegen die Meuterer vorzugehen.

Die Behörden haben inzwiſchen einige Forderungen den
Leute bewilligt, doch dauert die Agitation unter dieſen fort
und die DonKoſakeu haben ſich ihnen angeſchloſſen

Auch in Eupatoria iſt die Garniſon im Aufſſtande.
Kämpfe im Kaukaſus. Aus Wladikawkas wird iziösgemeldet: Bei dem Dorfe Troitzky hatten kürzlich a

vom Stamme der Jnguſchen einen der ihrigen tot aufgefun
den, der von einem Unbekannten ermordet worden war. Sie
rotteten ſich daraufhin zuſammen und überſielen Koſaken, die
in der Nähe arbeiteten. Auf beiden Seiten erſchienen tags

darauf Verſärhungen. Aus Wladikawkas kam ein Bataillon
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Infanterie mit Maſchinengewehrenen.ö ind füdrei Koſalen und zwanzig d „Iwwiſchen, verwinidet ſind

Folizeiliches und Gerichtkiches.
s Was im öſſentlichen Intereſſe liegt. Wie

richleten wir über die Erſchießung
dem oſtpreußifchen Gute Kutkehmen durch einen Jnſpektor. Der
Fall war zuerſt im Oſtpreuß. Landboten veröffentlicht worden
und dies hatte eine Strafverfolgung des Jnſpektors zur Folge,
c jedoch W Haft genommen und zuletzt von der Straf-
ammer in Jnſterburg frei geſprochen wurde. Wie dain deutſchen Landen ſo üblich, iſt damit das Verfahren e

nicht abgeſchloſſen. Beſtraft muß einer werden, aber nicht der
ſchießende Inſpektor ſondern der Redakteur, der die Sache an
die Oeffentlichkeit gebracht hat. Und ſo iſt denn nunmehr dem
jezt in Berlin weilenden Genoſſen Borchardt, damaligen
Redakteur des Dandboten, die Anklageſchrift zugegangen. Daran
wäre nun nichts beſonderes. Auffälligerweiſe iſt es aber
nicht der Jnſpektor, der ſich beleidigt fühlt, obgleich
ihn doch die Sache am nächſten angeht; ſondern der Pächter
des Gutes, bei dem der Inſpektor bedienſtet war, hat Straf
antrag geſtellt. Warum Es ſind über ſein Verhalten gegen
den angeſchoſſenen Arbeiter ein paar nebenſächliche, recht un
bedeutende Bemerkungen in dem Artikel gemacht. Der Jn-
ſpektor alſo, der geſchoſſen und ſogar einen Menſchen erſchoſſen
hat, der hat an der Darſtellung unſeres oſtpreußiſchen Bruder
blattes nichts auszuſetzen. Aber die paar Bemerkungen über
den Pächter, die an der Sache ſelbſt gar nichts ändern, die
müſſen gerochen werden.

Was nun aber der Sache eine Bedeutung beilegt, iſt der
Umſtand, daß die Staatsanwaltſchaft die Verfolgung, bei der
es ſich doch auf jeden Fall nur um eine private Angelegenheit
handelt, im öffentlichen Jntereſſe auf ſich genommen hat. Wir
fragen: wenn wirklich die wie geſagt, ganz unbedeutenden

Behauptungen, die über den Pächter aufgeſtellt ſind, falſch
ſein ſollter, was hat die Geſamtheit für ein Jntereſſe an ihrer
Beſtrafung Man muß ſchon oſtpreußiſcher Agrarier ſein, um
mit einem ſolchen Antrage überhaupt an die Staatsanwalt
ſchaft zu gehen. Gewöhnliche Sterbliche würden in ſolchen
Fällen einfach wegen Beleidigung klagen. Ein Agrarier aber
hält ſeine Ehre ohne weiteres für eine Staatsangelegenheit.
Daß die Staatsanwaltſchaft ihn nicht auf den Weg der Privat
klage verweiſt, ſondern tatſächlich im öffentlichen Jntereſſe An
klage erhebt, zeigt, wie ſehr ſie in demſelben Jrrtum befangen
iſt. Außerdem hat es für den Kläger die angenehme Neben-

und eidliche Ausſagen abgeben kann, die bekanntlich von den
Gerichten oft ohne weiteres als endgültige Beweiſe angeſehen

Farteinachrichten.
Zum Parteiſekretär in Bremen wurde Genoſſe Wil

helm BPieck, Preßkommiſſions-Vorſitzender, und in Hamburg
als zweiter Sekretär Genoſſe Röske, früher Redakteur der
Holzarbeiter Zeitung, gewählt.

Jn der Adreſſe geirrt hat ſich wieder einmal der Reichs
verband gegen die Sozialdemokratie. Unſer Bremerhavener
Bruderorgan erhält nämlich folgende Zuſchrift

Berehrl. Redaktion
Da die Vreſſe ſich als beſtes Rü im Kampfe gegen

die Sozialdemokratie bisher noch bewährt hat. und da
die nationalgeſinnten Kreiſe zum Kampfe für die 1908 be
vorſtehende Reichstags aufgemuntert werden müſſen, er
lauben wir uns, der verehrl. Redaktion unſere Korreſpondenz
zum Abdruck der Ori kel wöchentlich koſtenlos zuzuſenden, falls Sie G bereit erklären, uns in dieſer nate-
nalen Arbeit zu unth m ikckuzerung mit Jntereſſe entgegen

zeichne
mit vorzüglicher Hochachtung

Die Geſchäftsſtelle.
Dr. Boverſchen.

Der Reichsverband muß doch ſehr naiv ſein, wenn er denkt,
daß eine ſozialdemokratiſche Zeitung ihm Mittel zur Be
kämpfung der Sozialdemokratie liefern würde. Die Bettel-
politik in den bürgerlichen Kreiſen bringt wohl nicht genug ein

Gewerßſchaftliches.
Streik im Amſterdamer Hafen. Ein allgemeiner Streik

der Hafenarbeiter von Amſterdam iſt in der Entwickelung be
Ende voriger Woche betrug die Zahl der Ausſtändigen

ereits 450. Der Konflikt iſt dadurch entſtanden, daß die
Unternehmer Organiſation 40 Arbeitern ihre Arbeitsbücher
vorenthält, ohne die ſie keine Arbeit e im erhalten
können. Dieſe Arbeiter hatten Bezahlung für die Vorbereitungs
arbeiten zur Löſchung eines Schiffes verlangt und, weil ihnen
das verweigert wurde, die Arbeit Der Konflikt
dreht ſich alſo um die Auslieferung der Bücher. Die Hafen
arbeiter Organiſation Recht en Plicht iſt entſchloſſen, wenn
nötig, den allgemeinen Streik zu proklamieren, der dann
ungefähr 2500 Arbeiter umfaſſen würde.

wirkung,- daß er in eigener Angelegenheit als Zeuge auftreten

Sozialdemokratiſcher Verein für den
Wahlkreis Merſeburg Querfurt.

Die Generalverſammlung findet am 19. Auguſt, vormittags
11 Uhr in Merſeburg, Reſtaurant Zur Funkenburg,
ſtatt.

Jahresbericht.
Kaſſenbericht und Bericht der Reviſoren.
Bericht der Diſtriktsleiter.
Anträge der Mitglieder.
Parteitag und Wahl eines Delegierten.
Agitation und Preſſe

Anträge der Mitglieder müſſen bis 10. Juli beim Unter
zeichneten eingereicht werden.

Die Delegierten haben ſich durch ein Mandat zu legitimierer,
diesbezügliche Formulare erhalten die Diſtriktsleiter zugeſtellt

Die Diſtriktskaſſierer werden erſacht, bis zum I5.
Juli er. Abrechnung an den Hauptkaſſierer Gen. Max Wille
Schkeuditz, Bismarckſtraße, einzuſenden.

Konrad Müller, Vorſitzender,
Schkeuditz, Auguſtaſtr. 8.
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Anlässlich
des 10 jährigen Bestehens unserer Firma in Halle a. d. Saale bringen
wir unseren Werten Kunden eine besondere Vergünstigung entgegen.

Wir gewähren von

Sonnabend den 16. Juni
Sonnabend den 23. Juni

in sämtlichen Abteilungen

Jahre

abattmarken.

i

190b

Wenige Artikel sind von dieser Begünstigung ausgeschlossen.

A.

Gr. Ulrichstr. 60]61.

Hamburger Engros Lager

Leopold Nussbaum
HALILE a. S.

n

Barfüsserstr. 35. 4

Produktiv-Genossenschaft für Herren-
bekleidung „Solidarität“, 6. 6. b. H.

S S., ackebornſtraße 4, I r.Halle a. S de r

ise-Leinöl,e
ets friſch, Ferieres, e

ernGebr. Luckau, re

Geschäfts- Fröffmungſ-Den geehrten Einwohnern von TZäüpsendorf und Umg.
erlaube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich o Kirchſtraße 5 ein

Taback-, Zigarren- und Zigaretten-heschaft
eröffnet habe. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, ſtets nur mit guter
und reelker Ware dienen zu können. Jch bitte daher die geehrten Einwohner,Anfertigung feiner Herrengarderobe n. Maß Wilhelm Oito, Zeitz. Freunde und Bekannte, bei Bedarf mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu

beſtens empfohlen.
n bei Seibsetlieterung der 8t0 t. tsanzüge von 16.50 M. an.S S i rie. heinReparaturen prompt u

wollen.

Ar leider haltbar und billig. Hochachtend Hugo Schumann.
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1 Etagere mit 6 Tonnen, dekoriert

Beachten Sie

unsere Schaufenstoer.

Ausser den hier angeführten haben wir noch
Hunderte von Artikeln zum Einheitspreis

von S Pf. ausgelegt.

Wir bitten aringend, während dieſer Woche

den Einkauf

Besuchen
Sie

Rahattmarken auf alle Waren.

Kein Raufzwang.
Ihr Besuch ist lohnend.

Vmtausch der, während der 88 Pfg.
Woche gekauften Artikel, ist näeht

gestattet.

Führer änren unsere Massen-

Auslagen erhalten Sie am Eingang
unseres Lokals.möglichſt Vormittags zu bewirken.

a

86.
88

uſ.zu 89 Pf.

s Paar Tafſen, fein dekoriert
1 Kuchenteller, fein dekoriert, echt Porzell. zuſ.

1 großer Schrubber Pf.

Majolika

12 fein dekorierte Speiſeteller

2 große Milchtöpfe

1 Satz 4 braune Kümpe
3 Branunne Milchtöpfe

1 komplette Waſchgarnitur

1 Suppenterrine für 6 Perſonen
6 Speiſeteller, große

1 Semüſeſchüſſel, bunt dekoriert m1 Fruchtſchale zuſ. inTeller hierzu paſſend Pf
1 Korb gefülkt mit:

C

f. I1 Ku

Massen-Auslagen jn sämtliehen Räumen unseres okals.,

l nnuer, echt Porzellan
2 Deſſertteller, echt Porzellan

enteller,
66dw Pf.
99 Pf.

zuſ.

Pf.

tagere mit 6 Gewürztönnchen

1 Butterdoſe, deksriert, echt Porzellan
1 Nudelroller, Steingut

mit 3 Porz.-Schildern zuſ.

1 Leuchter, echt Porzellan

f. 1 Ledertaſche Handtaſche gefüllt mit:Vid Wahgbonbons Ahfd. Waffelbruch, un S8 Pf. 1
Pfd. Haferkakao

Pfd. Kaffee, Pfd. Kakao zuſ. i h Pf.

wierper 1 San e nenet J1 kewtereimer, 1 Fe zu 5 Pf. S waiüe un j zuſ. 95 vt.

e à 1 EmailleEimer, 23 em du. 96a Hemüſetumpe t detorre r G 1 Kehrſchaufel, fein luciert J zuſ. B.

et v 99 Emaille-Eſſenträger 3Poar liche Meit Strohmuſter zuſ. Pf. Zaffeefie zuſ. Pf.
1 Obſtſervice Majolika, beſteh. aus: d 1 EmailleVratpfanue 9ſtſe Obſttorb und 6 Majolikatellern du Pf. zuſ. Pf.

88.1 Emaille-Ringtopf, ca. 21 cm

1 Emaille-Salzmetze
1 Emaille-Mehlmetze

Konſole mit Maß
Ah aus Drahtinderbecher, Emaille

zuſ. 80 Pf.

zuſ.

zuſ. SS

1 Rin f, aroß, Emaille
1 Maſchinentopf, groß, Emaille

r Notwein
1 Fl. Himbeerſaft

1 Fl. SamosKarton Makkaroni, 1 Paket Nudeln,
1 Pfd. Graupen, 1 Pfd. Reis, 1 Pfd. Pflaumen L

88

s

1 Doſe B e, 1 GlasPfd. Pkri terte zuſ. S H zuſ. W.1 Pfd. Speiſe Schokolade, 1 Glas
onig l lwein, M1 Flaſche Apfelwein, 1 Flaſche oſt m We

zuſ. 80

zuſ. 96

86

Küchenlampe, 1 Cylinderputzer
lurlampe, 1 Flaſche Putzmittel
opflappen mit Schrift

6 Weingläſer, echt Kriſtall

1 h beſtehend a zuſ.Likörflaſche u. s Giaſer n. vern. Tablett

6 Buchſtabengläſer mit Goldbuchſtaben

3 Ia r ders Glühſtrümpfe zuſ.
1 Bierſervice, beſtehend aus 1 Krug

86
88

1 O kriſtallweißl Käſeglocke
1 Kuchenteller
s Kompotteller

zuſ. 69

zuſ.

Pf.

un 99.1

6 Biergläſer mit Gruß aus Halle
1 Tablett hierzu

1 Tiſchlampe auf hohem Fuß,
Ia. Brenner

1 Steinkrug mit Deckel
1 Stammglas mit Buchſtabe

1 Parade Handtuchhalter mit
3 PorzellanSchildern

1 Wichskaften

1 Putzkaſten zuſ.1 Handfeger

86

1 Wäſchetrockner mit 10 Stäben1 Wandſchoner, 60)(90 em zuſ. i Pf.

e r. 1 Wichskaſten,
svürſte 7 1 Auftr ftragbürſteSchmutzbürſte, 2 Doſen Wichſe zu. 89 Pf.

1 Paket Soda, 2 Schock Klammern,
1 Waſchbrett, 1 Wäſcheleine,
z Pakete Waſchblau

ſbank, 1 Stuhlger 1 Doſe R chtlichte zuſ.

mit Tablett und 6 Gläſern zu. 8 Pf.

1 Aermelbügelbrett u6 Weinrömer auf hohem Fuß 8 m 1 Waſchbrett, groß zuſ. W.
6 Bierbecher mit Tablett 1 Straßenbeſen mit Stiel6 Likörgläſer mit Tablett zuſ. 1 Reisſtrohbeſen mit langem Stiel zuſ.

auf hohem Fuß Pf. Pf.t Sue guhe du iſchftänder mit GlasGlasteller, kriſtallweiß zuſ. Pf. ebende Goldfiſche zuſ. 98 Pf
6 Waſſergläſer 1 Koralle

zuſ. 8 Pf.

80

1 Stubenbeſen mit Stiel,
1 Schruber mit Stiel

zuſ. o Pf.

J 2

Fortsetzung unseres Angebots in den nächsten Nummern dieses Blattes.
re m Den der Haleſchen Swoſſemſchafn Buchdruderel (S. S. m. b. S Halle a. S.
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Pf.

I. Beilage zum Volksbla
r. T57.

Halle und Saalkreis.
Halle, 15. Junl.

Die Verſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins,
welche geſtern im Konzerthaus ſtaltfand, beſchäftigte ſich nur
mit Vereinsangelegenheiten. Es woren zirka 300 Genoſſen an
weſend. Zunächſt teilte Genoſſe Dreſcher, als Vorſitzender
des in Sachen des Genoſſen Haring gegen Heyn eingeſetzten
Schiedsgerichts das Urteik desſelben mit: „Das Schieds
gericht hat beſchloſſen, daß dem Genoſſen Heyn wegen der
60 Mark in ehrenrühriger Weiſe kein Vorwurf zu mochen ſei,
und bedauert deshalb, daß dieſe Angelegenheit nach ſo langer
Zeit noch einmal aufgerührt worden iſt, zumal das Kartell
ſeinerzeit dem Genoſſen Heyn die 60 Mark erlaſſen habe. Be
züglich der vier Mark erklärt das Gericht, daß hier ein iak-
tiſcher Fehler des Genoſſen Heyn vorliege, er mag dabei jedoch
auch in gutem Glauben gehandelt haben wenigſtens iſt ihm
das Gegenteil nicht zu beweiſen); doch hofſt das Gericht, daß
Heyn die vier Mark demnächſt zurückzahlt, um nicht Gefahr
zu laufen, daß dieſer Vorwurf weiler gegen ihn erhoben wird.
Weiker erwartet das Schiedsgericht noch, daß die Beteiligten
dieſe Sache nunmehr als erledigt betrachten und weitere Vor
würfe unterlaſſen. Halle, den 23. Mai 1906. gez. Dreſcher,
Mendorf, Deege, Simon, Gerig, Däumig, Güldenberg. Beide
Parteien haben vor dem Schiedsgericht erklärt, ſich dem Schieds
ſpruch zu unterwerfen. Betreffs der Zurückzahlung der vier
Mark teilt Genoſſe Gerig mit, daß das jetzt geſchehen iſt. Die
Verſammlung erhob gegen das Urteil keinen Widevſpruch.

Hierauf gibt Genoſſe Gerig bekannt, daß ſich zu der neu
ausgeſchriebenen Stelle des Parteiſekretärs für Halle

und den Saalkreis ſieben Bewerber gemeldet haben. Nach den
Erwägungen des Parteivorſtandes und der Funktionäre kam
für ſie nur der Genoſſe Tabert, Luckenwalde, in Frage.
Die Genoſſen Deege und Mehlgarten wurden deshalb beauf-
ſtragt, in Luckenwalde Erkundigungen über den betreſſenden
Kandidaten einzuziehen. Dieſe ſind zu Taberts Gunſten aus
gefallen und empſahl auch Genoſſe Deege die Wahl des Ge-
noſſen Tabert. Genoſſe Heyn, der ebenfalls für Tabert ein
trat und die Gründe, die ihn zu ſeiner Bewerbung veranlaß-
ten, karlegte, zog ſeine Bewerbung zurück. Die Abſtim
mung ergab die Wahl des Genoſſen Tabert
mit n vier Stimmen. Eine längere Debatte entſtand
über den Antrag des Vorſtandes auf Trennung der
Kaſſengeſchäfte vom Sekrektariat. Genoſſe
Gerig erläuterte kurz den Standpunkt des Vorſtandes. Die Ge
noſſen Reiwand und Albrecht traten für den Antrag ein, während
ſich die Genoſſen Deege, Röber, Sachſe, Ritter und Möwes
dagegen erklärten. Während der erſte Antrag Langhammners
auf Schluß der Debatte abgelehnt wurde, ging ein zweiter
mit großer Majorität durch. Der Antrag des Vorſtandes
wurde aber abgelehnt. Jn einev perſönlichen Bemerkung
verteidigt ſich Genoſſe Schnelle gegen Angriffe Deeges. Ge
noſſe Gerig teilt mit, daß ein Regulativ über die Befugniſſe
des Vorſtandes ausgearbeitet werden ſoll. Genoſſe Ritter be
antragt, daß eine energiſche Kleinagitation zu den Stadtver-
ordnetenwohlen beginnen ſoll und begründet in längeren Aus-
fühoungen ſeinen Antrag. Hierauf werden noch eine Anzahl
mehr perſönliche Angelegenheiten vorgebracht und ſoweit es
anging, erledigt. Da hierbei ein großer Teil der Genoſſen
den Saal verließ, ſchloß Genoſſe Gerig die Verſammlung um
11 Uhr.

48 Flugalattverteiler vom roten Sonntag
doch verurteilt.

Auch die vierte Strafkammer beſchäftigte ſich geſtern wieder
mit unſerer Flugblattverteilung vom 14. Januar. Angeklagt
waren 48 Genoſſen, von denen keiner zur Verhandlung er-
ſchienen war. Sie wurden ſämtlich durch Rechtsanwalt Herz-
feld verteidigt. Da dieſe Kammer kürzlich einen Flugblatt-
verteiler aus tatſächlichen Gründen freigeſprochen hat, und ſich
damit dem Standpunkte des Schöffengerichts und einer früheren
Entſcheidung des Kammergerichts näherte, ſo glaubte man, daß
nun die weiteren 48 vor dieſe Kammer gelangenden Angeklagten
aus denſelben Gründen freigeſprochen werden würden. Die
Verteilungen waren in faſt gleichmäßiger Weiſe bekanntlich
ſind im Volksblatt dazu beſtimmte Anweiſungen gegeben wor-
den vor ſich gegangen. Die vierte Strafkammer kam leider
zu demſelben Reſultat wie die dritte. Der Staatsanwalt ſagte,
ebenſo wie ein Dienſtmann oder ein Briefträger durch ſolche
Aufträge eine öffentlich bemerkbare Arbeit verrichte, ſo ſei auch
die Flugblattverteilung eine ſolche Arbeit. Beantragt wurden
gegen die Angeklagten je 5 Mk. Geldſtrafe ev. zwei Tage Haft.

Der Verteidiger verſuchte darzulegen, daß man den Begriff
„öffentlich bemerkbare Arbeit verkenne. Nach der Anſicht des
verurteilenden Gerichts könnte man es dann auch als öffentlich
bemerkbare Arbeit bezeichnen, wenn jemand Sonntags zu ſeinem
Vergnü im Walde Pilze und andere Pflanzen ſuche und
dieſe ſichtbar nach Hauſe trage. Daß den Poliziſten die
Flugblattverteilung bemerkbar wurde, iſt S ſelbſtverſtändlich,
waren doch dieſe Beamten an jenem Sonntage aufgefordertworden, aufzupaſſen, wann das z blatt verteilt werde. Das
Auge des Geſetzes ſehe bekanntli Jarf und in ſolchen Fällen

ſehr ſcharf. So ein paar Flugblattverteiler ſollten doch e
lich keinem Menſchen auffallen und mag er noch ſo tief in ſeine

ertagsſtimmung verſetzt ſein. Die Freiſprechungen 1. Jnſtanz
u beſtätigen. Das Berufungsgericht hob jedoch die frei

ſprechenden Urteile 1. Jnſtanz auf und verurteilte die
h zu je 5 Mk. Geldſtrafe eventl. 2 Tagen Haft.
In der Urteilsbegründung hieß es, es ſei ganz gleich, ob die
Angeklagten die Flugblätter verdeckt oder öffentlich getragen
haben; die Angeklagten haben ſich ſchon dadurch bemerkbar ge
v daß ſie von Haus zu Haus bezw. Trepp auf Trepp ab
gingen.

Nun wird allerdings in allen dieſen Verurteilungen das
Reviſionsgericht reden müſſen, und wenn wieder einmal über
die Belaſtung und Ueberbürdung der Gerichte geklagt wird,
dann werden wir uns dieſer Dinge zu erinnern wiſſen.

Die Finanzkommiſſion
bewilligte in ihrer geſtrigen Sitzung 9000 M. zur Errichtu
eines ſtatiſtiſchen Amts. Die Genehmigung zum Ankau
eines Ackerplanes in der Größe von 27 Ar und 26 Quadrat-
meter zum Preiſe von 1000 M. in Gemarkung Ammendorf
für das Waſſerwerk zu Laſten des Erneuerungsfonds wurdeerteilt. War Einichtung des elektriſchen Betriebes für den

wohl, allein es fehlt ihnen der Glaube.

Halle a. S., Sonnabend den 16. Juni 1906.

eiſernen Vorhang im Stadt Theater werden 600 M. bewilligt.

Die Umlegung der Haus und J verſchiedener
ſtädtiſcher Grundſtücke ſoll 4600 M. koſten. Die im Jahre
1905 eingegangene Warenhaus Steuer hat den Betrag von
18 000 M. erreicht; ferner iſt aus dem Jahre 1904 noch ein
Reſtbetrag von 257 M. vorhanden. Gemäß den geſetzlichen
Beſtimmungen ſollen die beiden Summen an die Gewerbe
treibenden der 3. und 4. GewerbeSteuerklaſſe verteilt werden.
Die Verteilung ſoll wie folgt r Den 170 bezw. 809
Steuerpflichtigen der Stufe (4. Klaſſe), welche einen
jährlichen Steuerſatz von 4 M. bezw. 8 M. entrichten, ſoll die
Gewerbeſteuer für das laufende Jahr vollſtändig erlaſſen
werden, während den Steuerpflichtigen der dritten Stufe von
ihrem 12 M. betragenden Steuerſatze 9 M. erlaſſen werden
ſollen. 1377.33 Mark werden auf nächſtes Jahr überſchrieben.

Für die Wald Erholungsſtätte in der Heide ſollen der
StadtverordnetenVerſammlung 1000 Mark zur Bewilligung
vorgeſchlagen werden. Die vom Magiſtrat vorgeſchlagene
Penſionierung des Magiſtrats Sekretärs Grundmann wurde
abgelehnt und beſchloſſen, dem genannten Beamten einen
längeren Urlaub zur Wiedererlangung ſeiner Geſundheit z
ewähren. Zu dem bevorſtehenden Rennen des Saale
egatta Vereins wurde ein Ehren Preis von 300 M. vor

geſehen. Der Penſionierung des Magjiſtratsboten Becker
wurde zugeſtimmt. Zum 60 jährigen Ehejubiläum eines
Ehepaares wurden 100 M. beſtimmt. Ferner wurde noch
die Genehmigung zur Erhebung einer Klage zwecks Abtretung
von Straßenland erteilt. Der Streit ſpielt ſchon ſeit 1877.

Der Beitritt der Stadt Halle zum Deutſchen Oſtmarken-
Verein, der die Erhaltung des Deutſchtums reſp. Bekämpfung
des Polentums zur Aufgabe hat, wurde gutgeheißen. Der
r zu leiſtende Beitrag ſoll 100 Mk. betragen. (Ueber
5 Angelegenheit wird noch ein kräftiges Wörtlein zu ſagen
ein.)

Der Maurerausſtand in Ammendorf.
Eine geſtern im Burgſchlößchen abgehaltene Verſammlung

der Maurer befaßte ſich mit der Situation beim Ausſtande.
Deege ging nochmals auf die Urſachen des Kampfes ein und
beleuchtete die Halsſtarrigkeit der Unternehmer. Jn letzter
Woche ſind annähernd 50 Italiener abgereiſt, und auch der
Unternehmer Möbus hatte die braunen Söhne des Südens
entlaſſen. Möbus hat nunmehr den Maurern 46 Pfennige
pro Stunde verſprochen, wollte aber nicht überall den Lohn

len. Es wurde beſchloſſen daß drei Kollegen erneut vor-
tellig werden bei den Unternehmern Möbus, Friedrich und

Juckow aus Merſeburg. Sollten dieſelben nicht im allgemeinen
den Lohn zahlen wollen, ſo wird der Kampf weiter geführt
Der allgemeine Streik wurde g. r und über
die Unternehmer Reichardt, Friedrich, Möbus und Juckow die
Sperre verhängt. Wünſchen die Unternehmer den Frieden,
ſo können ſie die gerechten Forderungen anerkennen, die Ar
beiter ſind ſtets bereit, die Hand dazu zu bieten. Eine weitere
Verſammlung wird in den nächſten Tagen ſich mit dem Ergebnisüber die angebahnten Verhandlungen befaſſen. Ohne S
mandate geht es auch hier nicht ab, und zwar ſind ſolche gleiin der Höhe von 10 bis 15 Mk. erlaſſen worden, weil
mehrere Ausſtändige zwecklos in verſchiedenen Straßen auf
gehalten haben ſollen.

Wer ſoll die Brauſtener tragen?
Eine Verſammlung der hieſigen freien Gaſtwirte beſchloß

geſtern nach r er Erörterung der obwaltenden Verhält
niſſe, daß ſie entſchieden eine Erhöhung der Bierpreiſe durch
die Brauereien ablehnen. Der Beſchluß wurde einſtimmig ge-
faßt. Es ſoll auch Fühlung mit den andern Gaſtwirten ge
nommen werden, um dieſe zum Beitritt zu dieſem Beſchluſſe

h Nicht der engherzige Standpunkt nach dem
otto: O lieber, heiliger verſchon' mein Haus, zünd'

andre an! führte zu dem luſſe, ſondern es war die ſach
r we Erkenntnis entſcheidend, daß die Brauereien recht wohl

der Lage ren die erhöhte w 1 zu tragen.
Zunächſt iſt zu konſtatieren, daß die Brauereibeſitzer faſt

ausnahmslos ſich denjenigen politiſchen Parteien zuzählen, die
für die Erhöhung der Brauſteuer geſtimmt haben. Es iſt
alſo nur recht und billig, daß ſie auch die Früchte ihrer eignen
Politik voll auskoſten müſſen. Dann aber, und das iſt die
Sarg fordern die Brauereien von ihren verſchiedenen

nden ſchon jetzt ganz verſchiedene Bierpreiſe, die hieſigen
Militärkantinen erhalten beiſpielsweiſe das Hektoliter für 14
Mark, während den privaten Kunden 15, 16, 17 und 18 M.
abgefordert werden. Der Durchſchnittsſatz iſt etwa 16 M.
Da nun bei einer v von 50000 bis 60 000
Hektoliter das Bier durch die Erhöhung der Brauſteuer nur
um etwa 68 bis 73 Pf. pro Hektoliter verteuert wird, wird
bei weitem der Unterſchied in den bereits jetzt geforderten
Verkaufspreiſen Daß bei dem niedrigſten Ver
kaufspreiſe von 14 M. kein Gewinn für den Brauer übri
bleibt, iſt nicht anzunehmen, wird auch von den Brauern ſelbſt
nicht behauptet. Es liegt alſo keine Notwendigkeit vor, die
Brauſteuer auf die Wirte und damit auf das konſumierende
Publikum abzuwälzen, zumal die Schankpreiſe für Bier in
Mittel und Nord land ohnehin bekanntlich weſentlich
höher ſind als in Süddeutſchland, namentlich in Bayern,
ſt en Biere ſicherlich nicht ſchlechter eingebraut werden als die

ieſigen.
n Betracht kommt noch, daß die hieſigen Brauereien vorigen

Winter geneigt waren, den r abzuſetzen und
daß ſie nur den Ausgang der Steuervorlage abwarten wollten,
ehe einen beſtimmten Beſchluß faßten. Sie damit
eingeräumt, daß ihr jetziger Verkaufspreis einen Gewinn ein
chließt, der eine weitere Belaſtung recht wohl zuläßt, und da
er in Ausſicht genommene Preisnachlaß ſicher 75 Pf. pro

Hektoliter h würde, eine Herabſetzung der Preiſe
S aber von den Gaſtwirten nicht mehr gefordert wird, ſaugt
ie Erhöhung der Brauſteuer nicht einmal die ohnehin ge-

plante Preisermäßigung auf.
Die Brauereibeſier haben wie uns berichtet wird vor

geſtern in Leipzig beſchloſſen, eine Erhöhung der Bierpreiſe
eintreten zu laſſen und dafür den Verkauf des Flaſchenbieres
an Private einzuſteklen. Die Gaſtwirte hören dieſe h

Sie nehmen lieber
das Gewiſſe fürs Ungewifſſe, werden es deshalb auf einen
d mit den Brauereien ankommen laſſen und erwarten,
daß in dieſer Frage alle Gaſtwirte ſolidariſch handeln.

17. Zahrg.

Der bekannte Privatſekretär Eckardt
klagte am Mittwoch gegen den Genoſſen Ebeling im Privat
rerfahren vor dem Landgericht. Eckardt iſt bekanntlich dor dem
Schöffengericht mit ſeiner Beleldigungsklage gegen unſeren Ge
noſſen abgefallen. Vor dem Landgerichte verlangte er wegen
angeblicher Ehrenkränkung auch noch eine Buße, mit der er
ohne weiteres abgewieſen wurde. Daß Eckardt durch dieſe
Brozeſſiererei ſeine Poſition verſtärkt, wird er nicht glaubex.
Ebelings Verteidiger beantragte Beweisaufnahme bezüglich der
im Volksblatte aufgeſtellten Behauptungen, über die ſich Eckardt
beleidigt fühlt. Unter anderem wird Herr Ober Polizei Jn
ſpektor Weydemann als Zeuge geladen, der bekanntlich ſeine
Beamten vor dem Verkehr mit Eckardt gewarnt hat. Wir
kommen gelegentlich auf die Sache zurück.

Die Gegner freuen fich! Mit großer u
konſtatieren die gegneriſchen Organe vom Schlage der Halleſchen
Giftnudel und andere das eitern der Verſchmelzung der
Halleſchen Konſumvereine und geben der Hoffnung Ausdruck,
daß nachdem der Giebichenſteiner Konſumverein die Verſchmelzung
abgelehnt hat, auch der Ammendorfer mit der Verſchmelzung
zurückhält. Man kann die Freude der Gegner verſtehen.

Das Halleſche Konzertorchefter beſteht nur aus dreißiguten Berufsmuſikern und beſchäftigt keine Lehrlinge. Es t

bereits für Konzerte engagiert, darunter nach dem Leipziger
Palmengarten. Kapellmeiſter Joh. Vetter iſt Direktor, Muſik
direktor Schmelzpfennig iſt Schriftführer, Herr Röhm
Kaſſierer. Beſtellungen ſind an die Muſikerbörſe, Bauers
Reſtaurant, Rathausſtraße 3 (Fernruf: 1051) zu richten, wo
W zwiſchen 11 und 1 Uhr mittags Aufträge angenommen
werden.

Verkehrs Verbeſſerung. Vom 1. Juli ab werden, wie
die kgl. Eiſenbahn Direktion Halle mitteilt, die jetzt zwiſchen
ges und Weißenfels verkehrenden Perſonenzüge 335 und 342
is und von Halle durchgeführt. Zug 335: Jn Weißenfels

von Zeitz an 2,41 Uhr, ab 2,43; in Korbetha an 2,55, ab 2,56;
in Merſeburg an 3,06, ab 3,07; in Ammendorf ab 3 17; in

dorf ab 4,19, in Merſeburg an 4,29, ab 4,30; in Korbetha an
4,41, ab 4,42; in Weißenfels an 4,52, nach Zeitz ab 4,55 Uhr.

Sonderzüge. Zum Waldfeſt des Heidevereins wird die
HalleHettſtedter Bahn am 27. ds. Mts. eine Anzahl Sonder-
züge von Halle nach der Heide fahren laſſen. Nachmittags von
2—5 Uhr werden die Züge halbſtündlich fahren, außerdem wird
nachts 12 Uhr ein Sonderzug 7 Alle Züge halten
auch in Nietleben. Blockkarten haben Gültigkeit.

Neues Poſtgebäude. In der Buddeſtraße wird nebendem Geſchäftshauſe der Eiſendahn Direktion ein neues Poſt
gebäude errichtet werden. Bisher befand ſich das Poſtamt in
einem Teile des ehemaligen Bahnhofsempfangsgebäudes. Dieſe
Räume genügten jedoch den Anforderungen des Verkehrs ni
mehr. Das neue Gebäude ſoll mit der Bahn durch einen
Tunnel verbunden werden. Hierüber ſind bereits zwiſchen
Magiſtrat und Poſtverwaltung Abmachungen getroffen, die
jedoch noch den Stadtverordneten vorzulegen ſind.

Neue Erfindungen. Wochenbericht vom Patentbureau
p u. Büttner, amburg, Glockengießerwall 21, über:

Patenterteilungen: 173 515. Verfahren und Einrichtu
ur Aufrechterhaltung eines gleichmäßigen Druckes innerha
er Kühlſchlangen der Dephlegmotoren und zur Ausſcheidungder leicht füchtigen Nebenprodukte der Alkoholgärung; Otto

Pampe, Halle. 173 494. Verfahren zur Samenprüfung;
Edmund Scharf, Halle. Gebrauchsmuſter-Eintrag-
ungen: 278821. Ofen Vorſetzer mit am Rahmen drehbar
befeſtigten Stützen und einer Füllung aus ausziehbarem
Papier; 278 822. Vorſetzer mit zuſammenlegbarem Rahmen und
ausziehbarem Papier als Füllung; S. Frenkel, Halle. 278 845.
Kurbel--Dynamometer; Paul Polikeit, Halle. 279 272. Karton
mit unter dem Deckelrand überklebter Aufreißſchnur; Th. Franz,
z Das Bureau erteilt unſeren geſch. Leſern Rat und

uskunft in allen Gebrauchsmuſter und Warenzeichen
Angelegenheiten koſtenlos.

vZur unglücklichen Meſſerſtecherei in der Nacht
Sonntag am Hallmarkte erfahren wir noch folgendes:

e, 24 Jahre alt, iſt erſt
enheit wieder nach e

Halle an 3,26 Uhr. g. 342: Von Halle ab 4,12, von Ammen-

älteſte der drei Brüder, Friedrich ſ.
am Sonnabend nach vieljähriger Abwe
gekommen. Er hat erſt ſeine Dienſtzeit bei der Garde-Feld-
artillerie abgeleiſtet und iſt ſeitdem auf der kaiſerlichen Werft
in Wilhelmshaven beſchäftigt geweſen. Er hat von dort ein
günſtig lautendes Arbeitsatteſt mitgebracht. Ohne Abendbrot
gegeſſen zu haben, ging er mit ſeinen jüngeren Brüdern, 22
und 15 Jahre alt, aus, um das Wiederſehen r feiern. Stark
angetrunken kehrten ſie nachts heim. Am Hallmarkt begegneten
ſie dem Soldaten Süße. Sie behaupten nun, Süße habe zu
a den Säbel in und zugeſchlagen; erſt dann habe Fried-
ri S4xre zum Meſſer gegriffen, während der jüngſte Bruder
den Süße r alten hat. Tatſache iſt, daß Friedrich Hempe am
Kopfe durch Säbelſchläge ſehr erheblich verletzt und daß auch
ſein in gſter Bruder an der Hand verwundet worden iſt.
Süßes Verletzungen ſind zum Glück nicht lebensgefährlich.
Keiner der drei Brüder Hempe iſt irgendwie vorbeſtraft, wäh
rend Süße wegen Körperverletzung bereits Beſtrafung erlitten
hat. Er iſt noch nicht dernehmungsfähig. So hat der Alkohol
wieder einmal das Lebensglück und Geſundheit von vier jungen
Leuten aufs ſchwerſte gefährdet.

Vakante Stellen für Militär -Anwärter im Bezirke
des 4. und 11. Armeekorps ſind folgende ausgeſchrieben. Geſzwt werden 1. Sept., Amtsort wird bei der Vlubernfung be
timmt, Bewerbungen an die kaiſerliche Oberpoſtdirektion in
Halle Landbriefträger, 800--1000 Mk. Gehalt und Wohnungs
geld; c „Artern, Amtsgericht: Kanzleigehilfe, 6-15 Pfg.Schreiblohn für die Seite 1. Jult, Bernburg, Pohgeiverwaltung:

Nachtſchutzmann, 1050 1650 Mk. Gehalt und freie Dienſt
1. Juli, Lauchſtädt, Magiſtrat: Stadtſekretär und

Kaſſenkontrolleux, 900- 1350 Mk. Gehalt, dazu Wohnungsgeld
und Nebeneinnahmen; 1. Juli, Roßlan a. E. (Anhalt), Magiſtrat:
Schutzmann, 1000 1500 Mk. Gehalt und Kleidergeld; ſofort,Schloß Moritzburg bei Zeitz, Direktion der Arbeits und Land
armenanſtalt: zwei Aufſeher, 1000 1800 Mk. Gehalt und
Wohnungsgeld 1. Septbr., Amtsort wird bei der Einberufung
beſtimmt, Bewerbungen an die kaiſerliche Oberpoſtdirektion in
Erfurt: Poſtfchaffner, 900 1500 Mt. Gehalt und Wohnungs
geld, ferner Neuſtadt (Orla), kaiſerliches Poſtamt: Landbrief
träger, 800 1000 Mk. Gehalt und Wohnungsgeld; 1. Juli,
Bebra, Bürgermeiſteramt: Zweiter Polizeidiener, 800 1000 Mk.
Gehalt, dazu Kleidergeld und Nebeneinnahmen, ſofert, Kaſſel,

olizeidirektion: Hilfsſchutzleute 1200 1600 Mk. Gehalt, freie
ienſtkleidung und Wohnun er Melſungen, Magiſtrat:

Polizeiſergeant, t Vo ehungsbeamter und Nachtwächter,
900-1200 Mk. Gehalt und Nebeneinnahmen; 1. Oktober, Nord
hauſen, Magiſtrat: Poli n 1050 1650 Mk. Gehalt,
außerdem Kleider- und Wohnungsgeld; ſofort, Oberweißbach,
fürſtliches Amtsgericht: Amtsgerichtsdiener, 900 Mk. Gehalt
und Nebeneinnahmen; 1. Juli: Ruhla (S.-W.), Stadtgemeinde
vor n Schutzmann, 1050 Mk. Gehalt, dazu Kleidergeld und
Nebeneinnghmen,
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Die „Unfehlbarkeit“ der Krimingalbegmten. Jn
Pe Verlegenheit wurde kürzlich der Fllgebilſe Dütſch

a raße 36, durch ſeine Siſtierung aus einem Wagen der
Elektriſchen heraus, F racht. Ein minalbeamter indem Mann Aehnlichkeit mit irgend einem Verbrecher fand,
erſuchte ihn in auffälliger Weiſe ohne weiteres, mit ihm zu
kommen. Erſtaunt folgte D. dem Beamten. ieſer führte
ihn ma Je gel auſe, wo er ihn mit einem Dienſtmannkonfrontierte. Es ergab ſi daß ein vollkommen Unſchuldi-
er ſiſtiert worden war. Die bürgerliche Preſſe ſchreibt, daß
er Beamte leider nicht ſo ſchonend vorging, wie es erforder

lich geweſen wäre, um Aufſehen zu vermeiden. Wie muß es
4 in Wirklichkeit eweſen ſein Hoffentlich unterſucht die

orgeſetzte Behörde dieſen peinlichen Vorfall.
Von der Straßenbahn. Am Mittwoch-Abend entgleiſte

am Riebeckplatz ein Anhängewagen der Fernbahn. Schaden iſt
nicht entſtanden. Am Donnerstag- Morgen ſtieß an der Ecke
Markt- Schmeerſtraße ein Straßenbahnwagen mit einem Kutſch
wagen zuſammen. Letzterem wurde die Deichſel prbrg h.

Vom Manvöver in Altengrabow zurück kehren am
Frnngeend die 36 er. Sie werden abends per Extrazug hier
eintreffen.

Von der Menſchenjagd. Jn einem Heuhaufen in der
Nähe der Deſſauerſtraße wurde Donnerstag-Nacht ein Mann
un aufgefunden.

Unvorſichtiger Radler. Geſtern abend überfuhr ein
Radler in der D. auhausſtraße einen Knaben des Böttcher

Schwarz. Er erlitt nur leichte Verletzungen am
opf.

Durchgegangen ſind am Mittwoch abend in der Großen
Steinſtraße zwei Pferde eines Bierwagens. Durch rechtzeitiges
Aufhalten wurde größeres Unheil verhütet.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Heute geht
um letzten Male Abends nach Neune in Szene. Morgen

bringt das Berliner Metropol Enſemble als zweites Stück in
ſeinem Gaſtſpiele die Burleske-Operette: Nachts nach Zwölfe.

Das Kaufhaus H. Eklan, Leipzigerſtraße 87, hat in
W Geſchäftsräumen dem Beiſpiel der großen Warenhäuſer
olgend jetzt einen der Neuzeit entſprechend elegant eingerichteten

riſchungsraum eingerichtet, welcher den Kunden der Firma
zur weiteren Beguemlichkeit zur Benutzung frei ſteht. Eine
renommierte Bäckerei liefert die Backwaren. Das Elkanſche
Kaufhaus hat ſich bekanntlich aus kleinen Anfängen zu ſeiner
jetzigen Größe entwickelt und beſteht ſeit dem Jahre 1863.

Ein gutes Würzmittel hat vornehmlich zwei Bedingungen
genügen. Einerſeits muß es ſo konzentriert ſein, daß es

ſchon in kleiner Gabe volle Würzkraft entfaltet in dieſer Aus
piebigkeit liegt ſein wirtſchaftlicher Nutzen. Andererſeits darf
es nur eine milde, keine reizende Wirkung auf den Organismus
ausüben. Beide Forderungen erfüllt Maggi's Würze in idealer
Weiſe, wie aus den Gutachten erſter Fachleute und aus den

a Unterſuchungen wiſſenſchaftlicher Autoritäten erhellt.
Ein ſolches Anregungs oder Genußmittel iſt nach den Lehren
Der neueren Forſchung für unſere ährung ebenſo wichtig,
als die eigentlichen Nährſtoffe, denn es macht dieſe durch ſeine
pünſtige Wirkung auf Verdauung und Nervenſyſtem dem Körper
erſt nutzbar.

Oſendorf, 15. Juni Arbeiter-Riſiko. Beim Baudes Förderturmes auf den Zeitzer Paraffin und Solaröl-
werken verunglückte der Arbeiter Hoffmann aus da
durch, daß ihm eine herabfallende eichene Bohle am Kopfe
erheblich verlekte. Er wurde ins Bergmannstroſt gebracht.

Nietleben, 15. Juni. Rekognoszierte Leiche. Der
Tote, welcher auf dem Wege nach der Heide erhängt aufge
funden wurde ſiehe unter Lokales in geſtriger Nummer), iſt als
der 58jährige Arbeiter Götter aus Halle, Mühlberg 4 wohnhaft,
erkannt worden.

Lochaun, 15. Juni. Zerſprungene Kirchenglocke.
Bei einem Beerdigungsläuten zerſprang die große Kirchenglocke.
Dieſelbe war 1741 in Halle gegoſſen worden. Die Glocke iſt
jetzt zum Umgießen nach Laucha gebracht worden.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz, 15. Juni. (Eig. Ber) Zum Ausſtand bei der

Firma Krotoſchin. Herrn Krotoſchin geht's wie dem be
rühmten Lohgerber ihm ſchwimmen auch die Felle immer
wieder i Am Donnerstag früh konnten die Ausgeſperrten
zwei Einlegerinnen, die extra wieder aus Wien importiert
waren, abfangen und z Abreiſe nach Wien wieder veran
laſſen. Teures Geld koſten die lieben Arbeitswilligen, und
dann geht das Geld immer noch wieder verloren. öchſtens,
daß diejenigen Krotoſchin treue Liebe bewahren, die bei ihmſchon mal u ſind, und die nun froh ſind, bei ihm
einen Unterſchlupf finden zu können, da ſie anderweitig nicht
fortkommen können. Eine der wieder abgereiſten Einlege
rinnen hat den Ausſtändigen den beifolgenden Brief über
ſen den wir zur Erheiterung aber auch zur Lehre unſerer
Leſer hier bringen

Wir haben Jhre Zeilen vom 6. d. Mts. erhalten und teilen
Jhnen mit, daß wir einen höheren Wochenlohn als 12 Mark
für Einlegerinnen nicht zahlen. Sie leben hier allerdings
bedeutend billiger als in Wien, denn eine Kollegin aus Wien,
welche ebenfalls als Einlegerin bei uns iſt, zahlt für ſo-
genannte halbe Koſt 4. M. (ungefähr 2.50 Gulden) pro Woche
Sie hat dafür Wohnung, morgens Feg mit Brötchen und
Mittageſſen. Das übrige J ſie ſich ſelbſt und kommt
mit 5. Mk. pro Woche, das ſind ungefähr 3.60 Gulden,

vollſtändig aus. Sie würden demnach ungefähr 6. Mk. pro
Woche übrig behalten und müſſen nun ſelbſt beurteilen, ob
Sie ſich hierbei beſſer ſtehen, als in Jhrer bisherigen Stelle
oder nicht. Wir können nur noch hinzufügen, daß die Stellung
hier angenehm und dauernd iſt.

Wenn Sie alſo hierherkommen wollen, dann würden wir
Jhnen die Fahrkarte für die Reiſe aushändigen laſſen, könnten
Jhnen aber einen Vorſchuß nicht ſchicken, weil wir damit
immer unangenehme Erfahrungen gemacht haben. Dahin-
gegen würden wir Jhnen, wenn Sie hier angekommen ſind,
gern einen Vorſchuß aushändigen damit Sie für ihren
Unterhalt etwas haben.

Mit Achtung!
Vereinigte Papierwaren- Fabriken S. Krotoſchin.

Strauch.
Wenn das, was im Brief behauptet iſt, wahr wäre, dann

könnten die Mädchen mal Millionärinnen werden. Wenn
aber Herr Krotoſchin und ſein Direktor Strauch von ſechs
Mark pro Kopf leben ſollten, inkl. Wohnung, dann würde
ihnen wohl bald der Großmachtskitzel vergehen. Die an-
genehme dauernde Stellung mit den ungef r ſechs Mark
Erſparniſſen pro Woche iſt den Wiener Mädchen doch S
als zweifelhaft vorgekommen, als ſie erſt den wahren Sach-
verhalt erfuhren.

Ein Gutes hat die Bewegung aber doch gehabt. Früher
erhielten die Einlegerinnen Höchſtlöhne von 10.50 Mk., 7
ur ſolche von 6—8 Mk., jetzt aber 13 Mark. Die Mädchen
önnen alſo den Ausgeſperrten dankbar ſein, daß es ſo ge-

kommen iſt. Es iſt jetzt auch neun und ſogar achtſtündige
Arbeitszeit je nach der Branche eingeführt worden, alles nachder ch pereung, Jedenfalls ſtellt Herr Krotoſchin bald die
Ausgeſperrten wieder ein und ſchafft „angenehme und dauernde
Stellungen in ſeiner Fabrik. M P es bald tun, damit

wird.ein eigener Schade nicht ſo gror errtellungen und kein Ende. Am Donnerstag
Spera, vorch der Bergmann Franz Handt ausCSocrgeriate zu verantworten weil er am 24. April

Weißenfels, 15. Juni.

lich zwei Sitzungen ab.

einem Truppe Arbeitswilliger, der von Gendarmen begleitet
wurde vie haben ſoll Jhr erregen Dadurch fühl-
ten tie Arbeitswilligen zu h ae en KarlKnipfer aus Würchwitz bele d und ſtellten Stegtaptrag.

Der en: Die werden wie Korriandere Arbeitswillige, Eduard
ermann Gerhard und Wilhelm

Jautenſchläger aus Würchwitz bekunden, daß die Worte
7 ind. Handt wird zu 60 M. Strafe verurteilt, auch
erhalten die Arbeitswilligen Publikations-Befugnis des Urteils.
Sie wollen ſich alſo noch gerichtlich beſcheinigen laſſen, daß ſie
keine Korrigenden ſind.

Erhängt. Jn der Stephanſtraße erhängte ſich am Mon
tage die Witwe eines Korbmachers. Der Mann hat ſich vor
einiger Zeit ebenfalls das Leben genommen. Jedenfalls iſt

w will nur geſagt ha
enden geführt, ber dre
euckert aus Lolas

das der Frau ſo nahe gegangen, daß ſie dadurch ſchwermütig
geworden iſt.

Volks- Konzert. Sonnabend abend veranſtaltet in
der Wilhelmshöhe unſer Arbeiter arſperet Concordia
Waldhorn und die hieſige Stadtkapelle ein größeres Volks
Konzert, zu dem ein ſehr reichhaltiges Programm e
iſt. Billetts im Vorverkaufe ſind beim Genoſſen Leopoldt er
hältlich. Das Konzert beginnt pünktlich 49 Uhr. Nach dem-
ſelben iſt Ball.

Berichtigung Für die ausgeſperrten Lithographen
und Steindrucker, nicht Bergleute, wie es irrtümlich im
geſtrigen Inſerate heißt, veranſtaltet der Arbeiter- Turn
verein Germania in Aue-Zeitz am Sonntage eine Sym

ie Bezeugung auf ſeinem Frühlingsballe im Deutſchen
aiſer.
Naumburg, 14. Juni. (E. B.) Der Kampf der Litho-

hat nun auch ſeine Wellen bis Naumburg geſchlagen.
ie Firma Hünſch u. Ko. hat ihren zwei Lithographen ge

fündigt, weil dieſelben dasſelbe getan, wie Herr d näm-
lich ſich organiſiert haben. Wenn Herrn Hünſch dabei nur nicht
die Puſte ausgehen wird. Denn ſo viel ſteht feſt, wenn zunächſt
auch die Kaſſe des Senefelder Bundes beſchlagnahmt iſt, die
organiſierte Arbeiterſchaft Deutſchlands wird dafür ſorgen, daß
die Lithographen nicht wegen Mangel an Unterſtützung den
ihnen aufgezwungenen Kampf aufzugeben brauchen.

So haben z. B. die hieſigen Hohgargetter bereits 50 Mk.
für die Ausgeſperrten bewilligt. Die übrigen Berufe werden
folgen. So wird man überall in Deutſchland handeln und
ſpielend leicht den vorläufigen Gerichtsbeſchluß gegen die Litho
graphen unwirkſam für deren Kampf machen.

Zur Elektrizitätsfrage wurde in der geſtrigen Stadt
verordnetenSitzung mit allen Stimmen gegen die des Stadt
verordneten Dr. Schiele beſchloſſen:

1. Gegen den Beanſtandungsſchluß des Magiſtrats vom
6. Juni in der Angelegenheit betr. die her der Lieferungen
und Arbeiten für das neue Elektrizitätswerk Klage im Ver
waltungsſtreitverfahren zu erheben. 2. Bei dem königlichen
Regierungspräſidenten in Merſeburg als Aufſichtsbehörde zu
beantragen, daß der Oberbürgermeiſter zur Beanſtandung des
Magiſtratsbeſchluſſes vom 22. Mai, inhaltsdeſſen die Arbeiten
und Lieferungen für ein Elektrizitätswerk in Naumburg den
SiemensSchuckert Werken übertragen werden ſollen, veranlaßt
wird. 3. Für die Erhebung der Klage zu 1 und die Einreichung der Beſchwerde zu 2 den StadtverordnetenBorſteher
als Prozeß Bevollmächtigten zu beſtellen.

(Eig. Ber.) Arbeiterſänger!
Sonntag, den 17. Juni, findet in Teuchern das 15. Bundesfeſt
des Arbeiter-Sängerbundes der Provinz Sachſen und Anhaltſtatt. Die Mitglieder des Arbeiter Geſangbereins offnung,
welcher dieſem Bunde angehört, fahren früh mit dem Zug
8.40 Uhr ab. Die paſſiven Mitglieder des Vereins und e
teilnehmer, welche ſchon früh nach Teuchern fahren wollen,
werden an dieſer Stelle darauf aufmerkſam gemacht.

Tiſchlermeiſter Rudolf läßt durch Rechtsanwalt
Sprenger auf Grund des S 11 des Preßgeſetzes berichtigen,
daß er zu einem ſeiner Geſellen gelegentlich der in einer
früheren Nummer geſchilderten Auseinanderſetzung in bezug
auf die Mahnung wegen rückſtändigen Lohnes nicht von Frech-
heit geſprochen habe. Jm übrigen mag Herr Sprenger ein
tüchtiger Juriſt ſein, vom Preßgeſetz verſteht er aber nichts.
Die Berichtigung entſpricht ſo wenig den Vorſchriften, daß ihre
Aufnahme mit Recht abgelehnt werden könnte.

Greppin, 14. Juni. (Eigen. Ber.) Vom Rade geſtürzt
iſt am Dienstag abend der Arbeiter Werner. Der Ungläückli
d wer verletzt in das Bitterfelder Krankenhaus trans-

ortiert.

Bockwitz, 15. Juni. (Eig. Ber.) Zwei Freiſprechungen
auf einmal. Das Schöffengericht Elſterwerda hält n

Arno Reichard fungiert in
dieſem Jahre in einer oder mehreren Verhandlungen jedes
mal als Angeklagter. So auch am Donnerstag, wo zwei recht
intereſſante Entſcheidungen getroffen wurden.Zunächſt handelte es ich um ein Segrglatg Nieder mit
dem Dreiklaſſenwahlrecht, das die Bockwitzer Genoſſen als
Einladung zu einer großen Volksverſammlnng verbreiteten.
Das Flugblatt war in kurzen Sätzen ſehr ſcharf gehalten, man
hatte den Genoſſen Reichard zwar als Verfaſſer in Verdacht,
aber man konnte ihm nichts am Zeuge flicken, weil es ja nichts
ſtrafbares enthielt. Da iſt es der „Aufmerkſamkeit“ des Gen-
darmen Parl gelungen, ausfindig zu machen, daß Reichard am
20. Januar in dem Redlichſchen Gaſthofe in Naundorf einige
Flugblätter an ſeine Tiſchnachbarn gegeben hatte. Der Gen-
darm Parl, der es liebt, Geſchäftsleute mit den Arbeitern in
Widerſpruch zu bringen, hat beim Schuhmachermeiſter Kopke
„Erkundigungen“ eingezogen, und da dieſer nicht wußte, daß
man einem Gendarm jede Auskunft verweigern kann, und in
einem ſolchen Falle als Geſchäftsmann auch ver
weigern muß, hat er Reichard auch als Verbreiter ange
eben. Nun ſoll darin eine „öffentliche“ unerlaubte Druck-
chriftenverbreitung liegen. Wegen ähnlicher Dinge bekamen

ſchon viele Genoſſe kleine Strafmandate, die ſie ruhig ein
ſteckten, weil ſie wegen der vielen Unkoſten, Fahrgeld, Zeitver
ſäumnis uſw., nicht erſt Widerſpruch erhoben. Ja, kürzlich iſt
Genoſſe Raftig in ordentlicher Gerichtsverhandlung zu 10 Mk.
Geldſtrafe verurteilt worden, weil er in Gaſtwirtſchaften Flug
beſt elbſt der Amtsanwalt die Freiſ

eſtern mußte ſe er Amtsanwalt die Freiſprechung beantragen, da das Verbreiten in Ga Ihr Agf
Grund einer Kammergerichts- Entſcheidung
nicht als „öffentliche“ anzuſehen iſt. Das Gericht
erkennt demgemäß.

Am 21. Januar hat nun in der Reichardſchen Wohnung,
nachdem alle Proteſt Verſammlungen verboten waren, eine
Mitglieder Verſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins
ſtattgefunden. Da hat er zum Austritt aus der Kirche
aufgefordert, und darin ſoll grober Unfug liegen. Reichard
gab dies zu, beſtritt aber entſchieden daß darin grober Unfug
liege, ganz abgeſehen davon, daß der Begriff der Oeffentlich
keit nicht gegeben ſei, es war ja eine geſchloſſene Mitglieder
r Der Vorſitzende richtete an den Zeugen Gen-
darm Parl, die Frage, ob er wiſſe, daß ſich jemand durch die
Aeußerung beläſtigt gefühlt hat, worauf dieſer prompt zurück
gab: „Jawohl, mein Kamerad, das iſt der andere Ueber-
wachende. Nun, der „Kamerad“ iſt aber noch nicht das Publi-
kum, und das Gericht erkannte auch hier auf Freiſprechung.

Dieſe erfolgte auf Grund der kürzlich von dem Landgerichte
Torgau getroffenen auch von uns mitgeteilten Entſcheidung.
Auch wenn ſich ein Teil der Verſammlungs Teilnehmer durch
die Aufforderung unmittelbar r gefühlt hätte könnte
ung r Sache nicht „grober Unfug' als vorliegend er
achtet werden.J beiden Verhandlungen auch der früher von Reichard

i Erfolg abgelehnte Kau
Schöſfe fungieren. Herr Schlegel erklärte ſich aber vor Eintritt

wohner unvermeidlich wäre.

mann Schlegel aus Bockwitz als

n die Verhandlung ſelbſt als befangen, es mußte ein Hilfs
ſchöffe geſtellt werden.
Eilſterwerda, 15. Juni. (Eig. Ber) Einen „Zier

brunnen“ hat unſer Städtchen auf ſeinem Marktplatz
erhalten, der die ſtolze ſeelchte trägt: her Erinnerung an
die Herſtellun der Waſſerleitung im Jahre 1905 aus frei
willigen Beiträgen.“ Wenn wir natürlich jede Verſchönerung
der Stadt mit Freuden begrüßen, ſo müſſen wir ſchon er-
warten, daß ſolche auch wirklich dem Schönheitsgefühl und
guten Geſchmack jeden halbwegs Empfindenden entſpricht. Das
iſt aber bei dieſer angeblichen „Zierde“ durchaus nicht der Fall.
Da erhebt ſich auf einem im bautechniſchen Sinne ziemlich
einwandfreien Fundament ein geſchmackloſes, nichts darſtellendes
Gußeiſengerippe, das mehr einem Wurſtgeſtell eines Fleiſcher
ladens als einem Monumentalbrunnen gleicht. Der gußeiſerne
Monumental, ſchmuck“ paßt eigentlich zu dem Kandelaberzweck,dem dieſer Brunnen e dienen ſoll. An der Be
krönung befinden ſich nämlich elektriſche Glühlampen. Wenw
die Elſterwerdaer das wenigſtens als Symbol auffaſſen, dann
hat der „Zierbrunnen“ wenigſtens ein Gutes, er redet ihnen
beſte ins Gewiſſen: „Mehr Licht und mehr Schönheits
gefü

Kelbra, 15. Juni. (Eig. Ber.) Wo Arbeiter hümn-

r e cdeutſchen Turnerſchaft abgeſchätte un rTurnerbund übergetreten iſt o ſollte doch auch jeder Arbeiter
turner wiſſen, wo er hingehört, insbeſondere die Arbeiter
welche ſchon einer Organiſation angehören; wenn dieſes auch
jüngere Leute ſind, ſo er dieſe aber doch endlich auch Nach
enken lernen. Beſten Dank dex beiden Kri derew

zweite Rate zur Unterſtützung des Arbeiter Turnvereins ein
gegangen iſt.

Stendal, 15. Juni. (Eig. Ber.) Der Nardprazzeß, der
am 12. April vom hieſigen Schwurgericht gegen eine Anzahl
polniſcher Arbeiter geführt wurde und gegen den Hauptange
klagten Tyczinski mit Verurteilung zum Tode und 15 Jahren.
Zuchtiaus endete, beſchäftigte geſtern das Reichsgericht. Die
Reviſion, die Verletzung prozeſſualer Vorſchriften rügte, wurdeverworfen. Damit iſt der Verurteilte dem Beil des Henkers

überliefert.

Wanzleben, 13. Juni. Unerſättliche Agrarier
Ein Kreisblatt meldet aus dem Dorfe Altbrandsleben
unterm 7. Juni: Geſtern fand hierſelbſt die öffenkiche Ver
pachtung eines domänenfiskaliſchen Ackerplans, der ſotzenanw
ten Marterbreite, ſtatt. Dieſer Ackerplan in Größe von vier
ehn Morgen iſt ſeit ſeiner Urbarmachung vor eiwa 75
eis in keinen Parzellen von zirka einem Morgen an
ogenannte kleine Leute verpachtet ge
ind verſchiedene Parzellen darunter, die e ſeit 30 bis
ahren von ein und derſelben Familie bewirtſchaftet worden

Als nun vor mehreren Jahren die hieſige er
den königlichen Amtsra“ Wrede-Schermcke verkauft wurde, ſind
De bei der königlichen Regierung dieſe Verhältniſſe und auch
wohl der Umſtand, daß für die kleinen Leute anderweite Ge
legenheit zum Erwerb einer kleinen Scholle Land hier kaun
vorhanden iſt, in dankenswerrer Weiſe mit beſtimmend geweſen,
dieſen Aderhlan vom Verkauf anszuſchließen und ihn in der

ſind.

bisherigen weiter zu verpachten. Um ſo mehr über-
raſchte es kürzlich im Verpachtumgstermin, daß Amtsrat
Wrede-Schermcke und Dr. Wrede-Hornhauſen auf jede einzelneheworg gen.
I ſolange boten, bis ſie als Beſtbietendeh füeg der Pachtpreis, der bisher 26 Mark pro
Morgen betrug, a uf 3724 Mark. Die Erregung über dieſes
Vorgehen der Herren Wrede, die in hieſiger Gegend bereits
über 20000 Morgen Acker in Betriebhaben,
iſt in hieſiger Gegend ſehr groß, und es hatte der Verpach) ungs
beamte im Termin ſchon die größte J die Ord-
nung aufrecht zu ben Wa Jm Jntereſſe der klei-
nen Leute wäre es zu wünſchen, daß die königliche Regen

en Zuſchlag den Zweitbeſtbietenden erteilen möchte da ſonſt
ine ſchwere wirtſchaftliche Schädigung vieler hieſiger

Lande beigebracht d n Wie We
auf dem Lande beige wozu die erhöhten Zölle
treide und Vieh dienen und wer den Nutzen davon hat. Um
zu 20 000 Morgen Landes noch lumpige 14 zußuſch' agen, nimmtman den königstreuen Landleuten die wegt ſich wie bis

her zu ernähren. Die Herren Wrede wollen „arrondieren“,
mag darüber mit den kleinen Leuten auch deren Patriotisms
zum Teufel gehen. r

Eingeſandt.
Zu dem Artikel Krähwinkler-Taktik in Arbeiter

kreiſen in Nr. 132 d. V. geſtatte ich mir einige Bemerkungen
damit die Bäume der Spottluſt anderer nicht in den Himmel
wachſen. Jch billige durchaus nicht jenes Auftreten der Dele-
Se ſondern verurteile dasſelbe, allerdings von anderneſichtspunkten aus noch bedeutend ſchärfer. Aber warum erſt
nach München eilen Kehren wir doch vor allem vor unſerer
i Tür und beſeitigen wir hier am Orte Krähwinkeleien,
wie ſie wohl ärger nicht gedacht werden können. Auf politiſchem,
Gebiete veißt es: So ihr einig ſeid, werdet ihr ſtark ſein
Auf gewerkſchaftlichen Gebiete bekämpft man alles Lokale und.

wieſpältige auf jede mögliche Art. (Zimmerer-Fachverein,
ontra Bauarbeiter Schutzkommiſſion, Berliner Rohrleger

und verſchiedenes andere wäre noch hier anrärrer
Auf wirtſchaftlichem Gebiete ſchreibt man ſich die Finger bald

wund für Verſchmelzung der Konſum-Vereine. Wieder
holt wies man in unſerer Unterhaltungs Beilage und an

unſt auf Zuſammenſchluß
der Sänger hin.

Die Turner machen Anſtrengungen, damit i.
rig Orte bloß ein Verein beſtehe. Das letztere haben bereits
tie Radfahrer auf ihrem vorigen Bundestage vor zwei.

Jahren in Erfurt beſchloſſen. Zu dieſem Beſchluß beglück
wünſchten uns alle, auch bürgerliche Bünde. Die Folge dieſes
Beſchluſſes war, daß wir an Zahl te und an
Leiſtungen der beſte Radfahrer- Bund Deutſch
lands geworden ſind. Aber auch wir hatten die Rechnung
ohne Eigenbrödler gemacht. Triebfedern waren Verletzungen
einzelner „Autoritäten“ und geſchäſtlicher Jntereſſen, Berlin
ging voran, was nach den neueſten Vorgängen bei den dortigen
Metallarbeitern nicht wunder nimmt. Auch Leipzig hatte
ſolche Eigenbrödler. Jn Halle als dritte Stadt im Bunde
waren es lediglich geſchäftliche Jntereſſen, welche den bereits
u aller Mitglieder Vorteil beſtehenden Zuſammenſchluß der
eiden, früher geſonderten Vereine wieder zerſprengten.ab Uünzufriedene, als durch Abſtimmung das Streicherſche
okal zum Verfammlungs-Lokal beſtimmt wurde. Ein kleiner

Kreis wollte ins Weiße Roß r und ſo gingen unter
rober Verletzung des Bundesbeſchluſſes und aller demokratiſchen
rinzipien eine Anzahl Parteigenoſſen von uns und gründeten

einen neuen Verein, der natürlich dem Arbeiter Radfahrer
Bund Solidarität nicht angehören darf und ins Weiße
Roß gelegt wurde.

Die hieſige Parteileitung fand kein Mittel, dieſe Disziplin
verletzung der Arbeiterſache zu verhindern. Nicht mit Unrecht
erklärte ein Hamburger Delegierter in München: „Was wollt
hr in mit dem Organ, da Jhr ſo gering an Mitgliedern

eid aß durch Eigenbrödelei die Agitation erſchwert wird,
braucht doch nicht erſt bewieſen zu werden.

Wie die Saat, ſo die Ernte. Wir ſehen andere Splitter,
aber unſere Balken nicht. Beſeitigen wir dieſe, dann wird
uns das Recht, über die Krähwinkelei in r u ſpottennicht ſtreitig gemacht werden können. Wer aber im Glabhauſe

ſitzt, ſoll nicht mit Steinen werfen.

Halle, im Juni. 3
aul Ritter,1. Borſttzender des Arbeiter Radfahr Vereins.

andern Stellen im Jntereſſe der

e
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Exploſion einer Höllenmaſchine.
Amerika in Liverpool (England)
Haverford hat eine Exploſion ſtattgefunden, die meilenweit zu
hören war. Das Schiff, deſſen ganzes Deck aufgeriſſen worden
iſt, wurde durch die Exploſion in Brand geſetzt, doch gelang
es, des Feuers Herr zu werden.

verletzt worden ſind,

acht der Schnitter

Notiz genommen.“
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Nach dem Genuß gefrorenen argentiniſchen Flei-
ſches, das in Fäulnis über egangen war, ſind
des Armenhauſes in der

Ein Pfandhaus anusgeraubt wurde in der Zelazmase
Die Beſitzerin, eine Jüdin, wurd-arſchau.

Die Täter entkamen unerkannt.

Letzte Nachrichten.
Stettin, 15. Juni. Wegen Verhaftungen eines Schnitter um Fonds des Volksparks:

paares kam es vor dem Polizei-Gefängnis in Pyritz zu einem
Zuſammenſtoß zwiſchen 18 polniſchen Schnittern und 3 Poli-
ziſten. Die Beamten zogen blank und verwundetenwer die übrigen Schnitter wurden

dem
Boten ein Schreibenvon ſeinem du

Dollars.

Ebenſo wird berichtet,

An Bord des aus
eingetroffenen Schifſes
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Wien, 15. Juni.

Umfange zu treffen.

aller
ſobald

ſenſtreik trotz
Bei den rung gelange,

taviſchen Verhandlungen
nnte. Der Athen, 15. Juni.

Der Konſule abberufen.

Von der Madrid, 15. Juni.
Der Zu

und Maus

Warſchau, 15. Juni.

rt abgegeben.
Arbeiter (7) eine

vernichtet.

ſammelt 14.95 M.

Wilhelmshafen, 15.

Bern 15. rn t Warvon Tirano haben ſich einer Grenz 2
Die Grenzbeamten drangen auf Schweizer

und hielten in einer Wohnung
Beſitzer daran hindern wollte.
2 Ballen Ware und nahmen ſie mit ſich.

Eine
ſozialiſtiſchen Geſamtparteieinen Beſchluß, die organiſierte Arbeiterſchaft in ganz Oeſtreich
aufzuſordern, unverzüglich daranzugehen, die letzten Vorbe-
reitungen für den Maſſenſtreik in möglichſt em

Die Konferenz legte weiter dem
ſtiſchen Zentralkomitee die volle Verantwortlichkeit dafür auf,
daß der richtige Zeitpunkt nicht verſäumt werde und der Maf-

damit verbundenen Opfer zur Proklamie
eine

reformgeſetzes ernſtlich bedrohende Stockung in den parlamen-

Während des geſtrigen
feſtes entſtand anf der Puerta del Sol eine heftige Panik, in
welcher mehrere Perſonen verletzt wurden.

Judenhetze.
gänzlich demoliert, die Waren auf die Straße geworfen

Die Arbeiter überfielen flüchtende Juden am Bahn“
hof und töteten oder verletzten viele
aus den Zügen wurden Juden herausgezerrt und geſchlagen.
Die Juden flohen vielfach in die benachbarten Wälder, wohin
ihnen Dragoner nachgeſchickt wurden.
offenbar eine ganz gemeine Polizeimache.

unt. Die neunſtunoitge Arverlsgern

li ein werden.n V et des
ausſuchung, obwohl ſie der
ie beſchlagnahmten bei dieſem

hier abgehaltene Konferenz der
faßte einſtimmig

ozi ali

das Zuſtandekommen des Wahl

eintreten ſollte.
Griechenland hat die diplomatiſchen

Beziehungen zu Rumänien abgebrochen und viele

ronleichnams

Revolution in Rußland.
Aus Bialhſtock wird gemeldet:

Als geſtern nachmittag eine katholiſche Prozefſion die Alexan
drowskaſtraße paſſierte, wurde von einem Balkon eine Bombe
auf ſie geſchleudert,
wurde, während viele andere Verſonen Verletzungen erlitten.

durch die eine Perſon getötet

den Fenſtern zahlreiche Revorverſchüſſe
Das Volk flüchtete hierauf und nunmehr begannen

Viele Läden wurden
und

von ihnen; ſelbſt

Die Judenhetze iſt

Quittung.

5 Mk. für ein Referat bei den Freien Gaſtwirten. Gr.
Quittung ans Croſtitz- Hohenleina.

Von P. M. für Parteizwecke beim aurerStiftungsfeſt ge
K. S.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

m Sommer i MAG G Würze
denn die Hausfrau macht gern kurze Küche und hilft dann mit einigen Tropfen Maggi's Würze nach.

ganz besonders

werivoit

oden Zeitungen III. hnart. 1906 Swgaldenolraſcher verein dos len d Straſvolugs

Die elegante Mode pro Quartal 1.75 M.
1Große W rienng 50ie Modenwelt 1.25utſche Modenzeitung 1.15Dies Blatt gehört der Hausfrau 1.75r 7 NPatgeber. 1.40roßze Modenwelt. e 1.Mode und Haus (mit Kolorat.) 1.225Mode und Haus (ohne Kolorat.). I.Dindergarderobe 0.60Wäſchezeitung 0.60Große Kindermodenwelt 0.60Kleine Modenwelt 0.50rauen Zeitung. 2.10r z 0.75entralblatt für Moden 0.75gariſer Moden 1.50Wiener Moden r 2.50Wiener Chie pro Quartal 6.00 u. 8.25Bluſen-Album jährlich 12.00und viele andere.

an BVeſtellgeld 10 Pfg. pro Quartal. n
Da jetzt von allen Moden Zeitungen (außer der Großen Kinder-

modenwelt) die letzten Nummern des II. Quartales erſchienen ſind, erſuchen
wir um eine recht rege Beteiligung am Abonnement auf das III. Quartal.

Nicht Abbeſtelltes wird weiter geliefert.

Größte Auswahl
billigfte Preiſe!
B. BenkKwitz,

nur

Klüer Markt

Wolssonfols, ri9.
F. W. Reichert,

Jnhaber: M. Voigt.
Atelier für moderne Photographie.

ivile Preiſe.Sauberſte an ehe wird zugeſichert.

an
nd preiswert zu verkaufende Geiſeltraße 25.

euglsdie Kumnmetyeschirre

Die Volksbuchhandlung, Harz 42 43.
Hallesch. Konzert-drchester.

Dem Kkunstsinnigen Publikum von
Halle die ergebene Nachricht, dass von
heute ab das obige Orchester, welches
nur aus tüchtigen Zivil-Berufs-Musikern
besteht, imstande ist, jede Musik-Be-
stellung in promptester Weise preis-
wert auszuführen. Lehrlinge führt
die Kapelle nicht. Die musikalische
Leitung ist Herrn Kapellmeister Joh.
Vetter, Königstrasse 27, übertragen-

Zur Erleichterung der Ausik-Bestel-
lungen wird täglich von 1II--1 Uhr
Börse in der Rathausstrasse 3, Bauers
Restaurant, abgehalten. Alle Bestoll.
wolle man sehrift. oder persönlich dort-
hin richten. Fernruf 1051.

Um Unterstützung des Unternehmens
bittet hötl. Das gesamte Orchester.

DF Osendorf.
ur Anfertigung und Reparaturvon Schuhwaren empfiehlt ſich der

geehrten Einwohnerſchaft

Max Prüfer.
Daſelbſt wird ſofort ein Schuhmacher-

geſelle geſucht.

Wegen Betriebs-Vergrößerung werden
noch mehrere

Dreher u, Maschinensehlosser
eingeſtellt.

Lokomotivfabrik Aagans

Erfurt.

Kayng.
Sonntag den 17. Juni cr. nachm. 3 Ahr

im „DWeißen Roß

Verſammlung.
Referent: Genoſſe Leopoldt, Zeit.
Alle Genoſſen und Krbeiter ſollen

kommen. Gäſte und Frauen haben Zu

tritt. Der BVorfland.
j 11 Leipzigerſtraße 11Wilke Pestaurant ge A. Taw ler

c Morgen Sonnabend
S G ochlachte-Fest
3 eVon früh 8 Uhr ab: WelkfIleiseh.

Abends: Diverſe Wurſt und 5uppe.
Sonnabd. Schlachtefeſt.
Fr. Wurſt, Pfd. 90 Pf.

Brano FMüller,
Telephon 2025.

Eing. Gr. Brauhausſtr. Ecke Leipzigerſtr.

Restaurant u. Speisehaus

empfiehlt kräftigen Mittagstiſch zu 40
und 50 Pfg.
BRernhard Plonka, Dieskauerſtr. 11.

Für alt. Geſchirrzinn, Leitungs-
inn, Zinnfolie und Staniol zahlt
tets die höchſten Preiſe

Domplat? 9, part, Ielephon 1740.

Wäsche zum Waschen und Plättten

nimmt an Frau Ida Petzold,
Broasen.

Muſik m. u. ohne Geige zu all.Klavier l. Schondorj, Ratswerder 2.

Däuminhran beſorgt billigſtRäumfuhren ler Wüknenſtr. 53.

Ein tüchtiger Maſchinenarbeiter
ür Holzbearbeitung geſucht, Tiſchler
evorzugt. Geistatrasse 58.

Die beſten und billigſten
Arheitshosen

bei H. Sedelmayr, Zeitz,
Neumarktſtraße 3.

10 Stück Fahrräder für Damen und
Herren kauft Rerma. Senindler.

Uhrmacher, Gr. Ulrichſtr. 35.

Von Georg Graduauer.
Preis 50 Pfg.

Volksbuchhandlung.

Codes-Knzeige.
Allen Freunden und Bekannten

die Nachricht, daß am 13. Juni
mein ver Mann, Vater,Bruder, Schwager und Onkel,

der Hobler

August Götter
plötzlich verſchieden iſt.

Die Beerdigung findet Sonntag
vormittag 12 Uhr vom Nordfried-
hof aus ſtatt.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Todesanzeige.
Geſtern Abend 11 Uhr verſchied nach
ſchwerem Leiden unſer guter Sohn

Ew ich
im Alter von 5 Jahren.

Dieſes zeigt tiefbetrübt an
Weißſienfels, den 14. Juni 1906.
Selauerſtraße 7.

Johann Kubitzky u. Frau.
Beerdigung Sonntag 2 Uhr von der

Leichenhalle.

Geſtern abend verſchied ſchnell und
unerwartet, mein lieber Mann, unſer
guter Vater, der Jnvalid

Gustav Hiliner
im 58. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefhetrübt an
Die trauernden Hinterbliebenen.

Zeitz, im Juni 1906.

Don h.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres

teuren Entſchlafenen, ſagen wir allen,
die ſeinen Sarg ſo reichlich mit Blumen
ſchmückten und ihn zur letzten Ruhegeleiteten, unſern zeſten Dank. Be-

ſonders Dank dem Geſangverein
Vorwärts, Bitterfeld, für die Ge-
ſänge am Grabe.

Jn ſtillem Frieden ruheſt Du
Haſt nun das Jammertal verlaſſen,
Die kühle Erde deckt Dich zu,
Wir müſſen von Dir laſſen.

Die Hinterbliebenen:
Fritz Pahl nebst PFrau,

S

3 a

Greppin.e darleiſheiſten e.
fiermann Pahl n. Frau,

Der Roman der Ehe.
Ueber Krieg und Staat.
Ueber Gott und Chriftentum.
Ein Schickſal

und Frieden.
ie Kreutzer-Sonate.

Graf Les Tolſtoi und des
heilige Synod.

Muß: es denn ſo ſein
Julius.Jermat und andere Geſchichten

à Band 60 Pfg.
Volxsbuchhandluug.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 14. Juni.

Anfgeboten: Rudo und
Agathe Helm Meckelſtraße 6 und
Berlinerſtraße 31). Dachdecker Stalze
und Chriſtiane Kühne (Radegaſt und

örbig). Poſtbote Baumgarte und
liſabeth Heſſe (Diemitz und Halle).

Lackierer Zinke und Luiſe Eichler (Halke
und Aſchersleben). Landwirt Walker
und Lydia Schmidt (Kötzſchen und
Ammendorf).

Eheſchließungen: Gärtner Witt
und Henriette Stoy (Merſeburger-
ſtraße 100 und Kl. Brauhausſtraße 14).
Fabrikant Mayer und Alice Bauchwitz
(Berlin und Leipzigerſtraße 5).

Geboren: Arbeiter Domogalla S.
(Kliniky. Hilfsheizer Koch T. Reide
burgerſtraße 4). rbeiter Pfeifer S.
(Töpferpkan 9). Dekorateur Kloſter
mann S. (Forſterſtraße 1). Lehrer
Koehahn S. Lindenſtraße 57). Kellner
Schneider T. (Bergſtraße 9).

Geſtorben: Schneidermeiſter Schmidt
S., totgeb. Zinksgartenſtraße 18).
Maurers Hebenſtreit Ehefrau Berta!
geb. Vogel, 35 J. (Klinik). BergJn
validen Dörre Ehefrau Thereſe geb.
Brunner, 61 J. (Klinik). Witwe Bieler
geb. Trenkler, 66 J. (Klinik). Expedient
Götze, 16 J. (Torſtraße 29). Witwe
Biehle geb. Kaiſer, 67 J. (St. Eliſa
bethKrankenhaus). Kaufmann Mal
38 J. (Gr. Steinſtr. 9). Werkmeiſters
Dieſing T., 2 Woch. (Torſtr. 50).
Halle (Nord, Burgſtr. 38), 14. Juni.

Geboren: Tiſchlermeiſter Lindenau
S. (Rainſtr. 10). Kontrolleur Schm
S. (Arndtſtraße 7). Muſiker Zieske S.
(Fleiſcherſtraße 15). Malermftr. Wöller
S. (Hermannſtraße 26).

Geſtorben: Fabrikarbeiters Wenzel

T., 4 J. Garz 35). Geſchirrführers
Keller S., 1 J. Wettinerſtr. 5). Packers
Böke au, Thereſe ge rnSchillerſtr. 39. Geſtütwärters SchulMarie Schulze, Krölwit,.

Graf Leo Tolstoi:

e S



ſſofaſſarbeſfer- Verband

Sonnabend den 16. Juni 1906 abends S Uhr im „Konzerthaus“
außerordentliche MitgliederVerſammlung.

e S 1. Das Jnkrafttreten der Erwerbsloſen Unterſtützungim m rbeiterverband am 1. Juli 1906. 2. Verbandsangelegenheiten.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Die Verbandsleitung.
Unſern Mitgliedern Kenntnis, daß am Sonn den 17. Juniabends G uhr d die hur ß tes S

Beſichtigung des Allg. Konſumvereins

ſtattfindet. Da die Bäckerei um dieſe Zeit im vollen Betriebe iſt, empfehlen
wir die Beſichtigung aufs wärmſte.

Um rege Beteiligung erſucht Die Ortsverwaltung-
Stukkateur- Verband (filiale Halle a,

Sonnabend i 16. taned abends 8 Uhr
regeimässige M tgüederversammiung.Das Erſcheinen aller i notwendig Der Vorſtand.

h

Teuchern. Teuchern.

Grosser Gelegenheitskauf
3h habe die Warenbeßände einer plötzlich in Konkurs gerakenen

Sqchuhfabriß äußerſt vorteilhaft angeßauft. Fon dieſen

n Schuhwaren O
nur aus bestem Chevreaux- und Zeoxcalfleder,

chike moderne Formen, BeftstelIen
Stück von 4.50 M. an,

Arbeiter Sänger Bund
der Provinz Sachſen u. Anhalt.

Sonntag den 17. Juni, nachmittags 3 Vhr:

I XV. Sängerfestin sämtl. Räumen des Gasthotes zum grünen Baum in
Teuchern, Zeitzerstrasse.

Zu zahlreichem Beſuch ladet ein Der Vorſtand.
NB. Die Chorgeſänge werden von zirka 1000 Sängern zum

Vortrag gebracht.

und Umgegend Gebr. Raue, La Stile

ſie

meistens Goodyear Welt-System, Matratzen
sringe ich einen Feil in meinen hieſigen Riederlagen fortlauſend mit Stüek von 2.95 Mk. an. ſier

i 1 Gobottzu ganz enorm billigen Preisen, e u. ne 12.50 c. a
ſolange der Forrat. ea aGünstige Kaufgelegenheit, n

die niemand verſäumen ſollte. tretegute

J An Sohuh fabrik

Silialke: Sitiale: eEr. Unbe ogier, e
Kinderveiſtstellen S

weiss lackiert, V. 9.50 M. an. 2
Hamb. Engros Lager e

leopolc Nusshaum, K. r. n
Ulriehstrasse 60/61. die

7 niſſeNoev eiss Aſyerscionne
Marie gſtrlaſüg, konlant, bill verbee i t S Anträge für MetVER G Die I ihr h Det7 Karl Brandt1 Maraarine Kleine Klausſtraße 7, 3 r. verb.

51 e Hotee z i i Rede avrik u. Nagnn vder beſte Butfer-Crſatz leiſcherſtraßeS 1E m e We i gVertreter für Halle a. S. r rund Polſterwaren der Zeit an
zu en reiſen.

Weissenfels. Weissenfels.
Sonnabend den 16. Juni abends S Uhr in Stadt Naumburg

gr. öffentl. Turner- u. Volks-Versammlung
Tagesordnung 1. Das Denunzianten- und Spitzelweſeninnerhalb der deutſchen Turnerſchaft gegen die Sozialdemokratie und die

Arbeiter-Turnvereine. 2. Freie Diskuſſion.
Hierzu ſind ſämtliche Genoſſen und insbeſondere alle der deutſchen

Turnerſchaft angehörigen Turner höflichſt eingeladen. Der Einberufer.

Konsumverein zu Zeit.
Sonntag den 1. Juli nachm. 2 Vhr in der Wilhelmshöhe

General-Verſammlung.
Tagesordnung

Bericht über das erſte Geſchäftshalbjahr 1906.
Bericht des Aufſichtsrats und des Verbands-Reviſors.
Aenderung des S 58 des Statuts.Antrag der Verwaltung über r r der Warengruppen.
Beſchlußfaſſung über die Verteilungsſtellen Croſſen und Predel.
Verſchiedenes.

Anträge der Mitglieder müſſen bis zum 23. d. M. beim Unterzeich-
neten eingereicht ſein.

Der Aufsichtsrat des Konsumvereins zu Zeitz,
E. G. m. b. H.

B. Müller, Vorſitzender.

Radfahrerverein „Stern“, Burg Radewell

Unſer diesjähriges Stiftungs- Fest
findet am Sonntag den 17. Juni, von nachmittags3/2 Uhr im Burgſchlößchen“ ſtatt, beſtehend aus
Konzert, Blumen Verloſung, Preisſchießen,

reiskegeln und Ball mit freier Nacht.Hierzu den n wir alle Genoſſen nochmals freundlichſt ein. Der Vorſtand.

BVoahnaſrglüöh den
(verlängerte Raffinerieſtraße, an der alten Leipziger Chauſſee).

Empfehle meine Lokalitäten zur fleißigen Benutzung.

r e h

e Sonnabend und Sonntag: Große Karuſellfahrt. W
Hochachtungsvoll Ferd. Doberitz und W. GösehkKe.

Bernstein-Fussboden-

Lacek-Farbe,
Max Räcller,

Ranniſcheſtr. 8, Fern Telephon 31094.
Morgen Arbeiter und Schlosser

Sch lachte eſt. Eiſenk kti f. tItlatztefete e ne

Walhalla.

GastspielTännes,
Meute:

Tum letzten Male:
Tünmes

äümn Harem.
Ab Sonnabend, den 16. Juni
Grosse internationale

Damen-
Ringkampf-
Konkurrenz.

Näheres siehe Plakatsäulen.

Frische Knick-ier
4 Stück 10 Pfg.

Spezial-Cier-Gross-Geschàft
Dir 7 Talamtſtraße 7. W
Priodried Dolebe

Geiststrasse 25,
bietet ſtets Gelegen

trocknet über Nacht glashart, 1 kg 1.50, bei 5 kg 1.40 M.St alast 7 v 150 s 5000 Mk. ſtets am Lager.

Möbel Magazin,

daten jeder
Art Möbel, als: in Eiche, Nußzbaum,
Mahagoni, Birke, echt u. imitiert
Garnituren, Diwans Paneel und

anderen Sofas.Kompl. Salon Wohn und

Sehlafzimmer-Einriehtungen,
Kompl. Ausſtattungen im Preiſe

ſchlermftr.
V

Abbruch
Dreyhaupfstrasse 7--9, 7

ſind Türen, Fenster, Latten, Bretter,
1100 Fuhren grennholz,
80 000 Maner-, Bruchsteine u. Stücke

u. vieles mehr preiswert zuſ verkaufen.
für Händler und Wiederverräufer!

Stocklaternen, Fahneon,
Verlosungsgegenstände

empfehlen billigſt

Freund Müller,

Apollo Tueater d
Direktion: Gustav Poller.

Gastspiel des Rerliner
Metropol Ensemhbles,

Heute zum letzten Male:
Abends nach )eunel

Sonnabend den 16. Juni:
Zum erſten Male:

Nachts
nach

Wiehtig.
Lumpen, u hZwölfel Albert Rode jen., Klausſtr. 22.

Militärsegeltuchschuhbe
braune, getragen u. guterhalten, verk. ein
biſfig J. Sternlient, After Marßt11.

4 bis 5 ältere Möbeltisehler
ſtellt ſofort für dauernd ein

Adolt Bunhardt, Möbelfahrik,

Zeit.
Kinderwagen

fon

ür Halle und Umgegendgibt g kein beſſeres Seifenpulver als

Compesin
(beſtes Waſch und Bleichmittel),

weil bei Herſtellung e denhieſigen Waſſerverhältniſſen Re
nung getragen iſt. Ueberall erhältlich.

Ausgezeichnete

Gutsbutter,
Stück 53 Pf.

mtter,
Stück 58 Pf.

Georg Holtzhausen,
erſtraße 1.Mitgh d. z att Vereins

Hrude Oeſen
in allen Preislagen v. 5.50 R.

an empfiehlt
SchlK. Fenstel, h

Kuttekßof 8.
Tüchtige Dreher

2 ſtellt bei hohem Lohn ein
Wanzen, PFlöhe, kurz Ungegiefer jeder Art u. de Kam. Rugrot-Tager

Brut wird durch „Kratzi“ in kurzer8 Kan Breitkapt,

Turmſtrafte 9Verlag und ſür die Inſerate verantwortlich: A u a r v w. Vrug der Valeſchen Aevoſſenſchafte Buchhrngerel E. T. m. b. S Sale C S

Zeit Wege beſ ist ten Grhältich Leopold Aussbaum,
urxogentkat 2 VUlriehatrasso 60/61.gerie. Flora-Drog



Fr. 137.

Der Mann der „Sozialen Praxis in
der ſozialen Praxis.

J

Herr Prof. Francke hat es den Arbeitern ſta üſie ſich von ſeiner Sozialen e er ne
ſozialreformeriſchen Wochenſchrift, abgewendet haben. Er darf
ſich jedoch nicht wundern, wenn ſein Kredit bei den organi
ſierten Arbeitern auf Null geſunken iſt. Denn in zu vielen
Fragen hat bereits dieſer Herausgeber der Sozialen
Praxis in der ſozialen Praxis verſagt. Erſt in den letzten
Tagen wieder hat er als Redner auf dem evangeliſch-ſozialen
Kongreß in Jena ſich ſo windelweich gezeigt, daß es lächer
lich wäre, auf ihn irgend welche Hoffnung zu ſetzen.

Auch in dem großen, zu Pfingſten knapp beigeleflikt zwiſchen dem Meiallacbeiterrebend d den Wgasr,
riellen hat er ſo einſeitig die Intereſſen der Unternehmer ver
treten und die Former in Nr. 32 ſeiner Sozialen Praxis mit
guten Ratſchlägen abgeſpeiſt, daß ihm das Verbandsorgan der
Metallarbeiter bedeutete, für ſolche Ratſchläge hätten die Ar-
beiter keine Verwendung. Jn Nr. 36 der Sozialen Praxis
wird ſogar behauptet, der Metallarbeiterverband habe den
Streik der Former und Gießer und die territoriale Ausſper
rung der Metallarbeitey herbeigeführt, um die Induſtriellen zu
zwingen, den Mindeſtlohn und den Metallarbeitewerband als
Vertreter der Melallarbeiter bei den Verhandlungen anzuer
ennen und daß den Arbeitern das Verantwortungsgefühl erſt
aus Furcht vor der angedrohten Ausſperrung gekommen ſei.
Dieſe Behauptunden treſſen nicht zu. Die Redaktion der
Sozialen Praxis weiß, daß der Metallarbeiterverband ſchon
im Jahre 1904 in einer ausgedehnten Korreſpondenz verſuchte,
den Geſamtverband Deutſcher Metallinduſtrieller zu bewegen,
die Urſachen zu Konflikten in den Arbeitsverhält-
niſſen der Metallinduſtrie und insbeſondere im Gießereigewerbe
dadurch ein zuſchränken, daß beide Verbände in Ven
handlung treten ſollten. Die Bemühungen des Metallarbeiter
verbandes wurden durch den Vorſtand und den Ausſchuß des
Metallinduſtriellen- Verbandes vereitelt. Mit nichtigen Gründen
wurde der Metallarbeiterverband hingehalten. Die wahren
Gründe für die Hinhaltung der Metallarbetter ſind in demProtokoll über die Sitzung des Ausſchuſſes des Le unielen

verbandes am 22. Dezember 1904, vormittags 11 Uhr im
Hotel Kaiſerhof zu Berlin enthalten. Dort heißt es:

err Menck als Referent berichtet ausführlich über dier dem Vorſtand des C dem Vor-
tand des Deutſchen Metallarbeiter- Verbandes in Stuttgart
eführten Korreſpondenz, welche auch in der Deutſchen Ar
eitgeber- Zeitung veröffentlicht worden iſt.Er führt aus, daß mit dem letzten Schreiben des Vor-

ſtandes die Angeſegenheit vorläufig als erledigt angeſehen
werden könnte; ſollte unerwarteterweiſe der Metallarbeiter
Verband darauf noch einmal erwidern, ſo könnte mit
der weiteren Korreſpondenz bis zu demZeitpunkt gewartet werden,
verſicherung (für die Jnduſtriellen) ins Leben getreten ſei
und die Metallinduſtrie dadurch eine kräftige Stär-
a erfahren hätte, um in der Lage zu ſein, demMetallarbeiter-Verband erfolgreicher entgegentreten zu können.

Widerſpruch gegen dieſen Vorſchlag erfolgt nicht.
Gez.: Paul Heckmann, Vorſ.

Die Redaktion der Sozialen Praxis weiß, daß der Deutſche
Metallarbeiterverband auf Anregung der Formerkonferenz, die
zu Pfingſten 1903 in Berlin ſtattfand, Erhebungen über die
Lohn und Arbeits verhältniſſe der Former und GießereiHilfs
arbeiter Deutſchlands durchgeführt hat und daß die folgende
Formerkonferenz, die zu Pfingſten 1905 in Leipzig abgehalten
wurde, auf Grund des Materials, das durch die vorgenommene
Erhebung geſchaffen worden war, eine Reſolution angenommen
hat, in der da geſagt wird:

Die Ungleichheiten in der Berechnung der Akkordarbeiten,
der Bezahlung des unverſchuldeten Ausſchußguſſes, der Ar
beitszeit, Stellung genügender Hilfskräfte und genügenden
Arbeitsmaterials, ſowie die ſanitären Einrichtungen bedürfen
einer Regelung.

2. Beila
Halle

wo die Streik

ge zum Volks latt.
a. S., Sonnabend den 16. Inni 1906.

a ää äee ä-eekee 22eeeecearenekereeren Jahr.
Die Konferenz erwartet vom Vorſtanddes Deutſchen Metallarbeiter-Verbandes,

daß er Vorbereitungen trifft, die geeignet ſind, dieſe Zu-
ſtände zu beſeitigen. Andererſeits verſprechen die an-
weſenden Former, ſich nachhaltig an der Agitation zu be-teiligen. allen Gießereien ind nach Möglichkeit Ver
trauensleute zu ernennen, die in Uebereinſtimmung mit den
Ortsverwaltungen die Agitation für die betreffenden Gießereien
zu betreiben haben.

Die bisherigen Erfahrungen, welche bei den Streiks und
Lohnbewegungen der Former und Berufsgenoſſen gemacht
worden ſind, drängen dahin, grundſätzliche Aenderungen der
Lohn und Arbeitsbedingungen vorzunehmen und ſchſägt die
Konferenz folgende Grundlage vor:

Bei allen Akkordarbeiten iſt ein den örtlichen Ver
n en entſprechender Mindeſtverdienſt zugrunde zu
e jedoch nicht unter 21 Mk. für Former, für Hilfs-

arbeiter nicht unter 18 Mk. pro Woche.
Die Arbeitszeit (auch an den Gießtagen) iſt auf höchſtens

zehn Stunden feſtzuſetzen.
ür unvermeidliche Ueberſtunden iſt ein Lohnauf-

ſchlag von 25 Prozent zu fordern.
Da der Metallinduſtriellen- Verband der Anregung des Metall
arbeiterverbands auf gemeinſame Ausſprache zwecks Regelung
der ſchwebenden Fragen keine Folge gab, wurde folgender
Brief am 25. November 1905 abgeſandt:

An den Stuttgart, 25. Nov. 1905.
Geſamtverband deutſcher Metallinduſtrieller,

z. H. Herrn Kommerzienrat Paul Heckmann,
Berlin 80. 33.

Nachdem nun ein Jahr verſtrichen iſt, ſeitdem wir bei dem
Geſamtverband deutſcher Metallinduſtricller ein gemeinſames

gegen die hie und da in Gießereibetrieben beſtehen-
den Mißſtände angeregt haben, erlauben wir uns hierdurch
die ſe e Anfrage, nach der Stellung des Geſamtverbandes
deutſcher Metallinduſtrieller in dieſer Frage. Der Gefamt-
verband g. Metallinduſtrieller ſtellte uns ſeinerzeit in
Ausſicht, daß er ſich mit ſeinen Unterverbänden darüber
ſchlüſſig werden wollte, ob er unſere vom25. November 1904 ganz oder teilweiſe zur G lage von
Verhandlungen mit uns, oder ob er machen
wollte. Da wir bis heute eine Nachricht über dieſe Ent
ſchließung nicht erhalten haben, andererſeits aber die Un-

in den Arbeitsbedingungen der verſchiedenen
ießereien und beſonders der in den Provinzorten immer

noch vorhanden ſind, und deren Unzuträglichkeit ſowohl von
Arbeitgebern wie Arbeitnehmern empfunden wird, erlauben
wir uns hierdurch die Anfrage, ob der Geſamtver-
band deutſcher Metallinduſtrieller bereit
iſt, mit uns in Unterhandlungen zu treten
zur Feſtſetzung von R Normenzur möglichſten Ausgleichung der vorhan-
denen 1 rWir ſehen einer baldgeſchätzten Antwort bis ſpäteſtens zum
Jahresſchluß 1905 en gegen und zeichnen

Hochachtungsvoll
gez. Alexander Schlicke, 1. Vorſitzender.
gez. G. Reichel, 2. Vorſitzender.
gez. Th. Werner, Hauptkaſſierer.
gez. Karl Maſſutſch, Sekrektär.

Auf dieſe deutliche Anfrage erfolgte eine unverbindliche Ant-
wort der Metallinduſtriellen, daß eine Beantwortung erſt im
Jahre 1906 erfolgen könne. An die Bezirksverbände ſand'e
der Geſamtverband folgendes Rundſchreiben:

Geſamtverband deutſcher Metallinduſtrieller.
J. No. 4750. Berlin, 4. Dez. 1905.An ſämtliche Bezirksverbände und Eingelbeiriede unſeres

Geſamtverbandes.
Wie im vorigen Jahre, ſo hat ſich auch in dieſem Jahre der

Deutſche Metallarbeiter-Verband in Stuitgart unterm 25. No
vember cr. an den Geſamtverband deutſcher Metallinduſtrieller
mit einem Schreiben baren Regelung von W blich be
ſtehenden Mißſtänden in Gießereibetrieben gewandt, und iſt
in Rückſicht auf
halb an uns gerichtete Anfrage wohl anzunehmen, daß ſich
der genannte Arbeiterverband mit unſeren ſämtlichen Bezirks-
verbünden und den einzelnen Firmen in Verbindung geſetz
hat. Wir nehmen Bezug auf unſer Rundſchreiben vom
4. Auguſt 1904 J. No. 3427 und halten auch heute
noch ein gemeinſames Vorgehen für dringend geboten.

die von einzelnen Bezirksverbänden dieſer

Deshalb erſuchen wir Sie ergebenſt, das eventuell nach dort-
hin gerichtete Schreiben vorläufig nicht zu beant-
worten, ſondern die pneleggbei dem Geſamtverband
z Erledigung zu überlaſſen. uf alle Fälle müßte gber
ie Stellungnahme des Geſamwerbandes abgewartet werden,

ehe ſich die Bezirksverbände auf Beantwortimg des Schrei
bens einlaſſen, da im anderen Falle befürchtet werden muß,
daß die durchaus notwendige x
keit der Aktion knnper der genannten Arbeiterorganiſation z um a eil unſerer gemeinſamew

v ntereſſen ſchwer Schaden leidet.re werden über die Angelegenheit demnächſt weiteres
ören.

r
Geſamlverband deutſcher Metallinduſtrieller.

Der Vorſitzende: Heckmann.
Durch dieſe Manöver der Arbeitgeber wurden die Former und
Gießereiarbeiter veranlaßt, ſtärker darauf zu drängen, daß ihre
lange Zeit hindurch geäußerten Wünſche den Arbeitgebern zur
Erfüllumng unterbreitet werden ſollten. Dem ſo berechtigten
Verlangen der beteiligten Arbeiter mußte nachgegeben werden
Demzufolge und um die Einheitlichkeit zu wahren, die manche
Schäden leichtev beſeitigen läßt, wurden die Forderungen der
Arbeiter in ziemlich einheitlicher Faſſung unter Berückſichtigungh
der örtlichen Verhältniſſe im Auſtrage der beteiltgten Former
und Gießereiarbeiter von den Bezirksleitern des Deutſchen
Metallarbeiterverbandes an die Gießereifirmen unter dem
h 1906 mit dem folgenden Begleitſchreiben einge

reicht: t
in

Ein ſowohl von Arbeitgebern wie Arbeitern mehrfach be
Mißſtand iſt unſtreitig die Verſchiedengriigkeit in den

Arbeitsverhältniſſen des Gießereigewerbes. Dieſe Verſchieden
artigkeit, die darin beſteht, daß für geg Arbeitsleiſtung hier
eine angemeſſene, dort eine niedrige eng erfolgt, daß ineinem Betriebe das Alkordſyſtem nach beſtimmten Regeln, an
derswo rein willkürlich aehadweh wird, daß ferner die Lohn

bei Fehlguß mehrfach vollſtändig verweigert und das
c ſeiner be rei Arbeit dem Former voll und ganz

ebürdet wird, die ſchließlich auch in der Ungleichheit der
Arbettszeit, der Ueberzeitarbeit und der ſanitären Einrichtun
gen beſteht, birgt nicht nur für den Arbeiter ſelbſt, ſondern
auch für den Arbeitgeber große Gefahren für ſeine Exiſtenz-
e in ſich. Sir den Arbeitgeber bedeutet ſie eine Gea r, weil ſie der Schleuderkonkurrenz Vorſchub leiſtet, und da
durch den unter angemeſſenen Arbeitsbedingungen fabrizieren
den Gießereibeirieben den Abſatz erſchwert, während ſie den
Arbeiter ſowohl direkt wie indirekt ſchädigt. Der direkten
Schädigung, wie ſie in den ſchlechten Arbeitsverhältniſſen be
ſteht, ſteht beim Arbeiter auch indirekt in der Gefahr der Be
chäftigungsloſigkeit bei er Abſatzes und in demDruck W die beſſeren Arbeitsverhältniſſe eine weitere Schädi-

gung zur Seite. Ein Druck auf emeſſene Arbeitsverhältniſſe
bedeutet aber in c Folge Beeinträchtsgung der Leiſtungs
ähigkeit und Verminderung der Arbeitsfreude beim Arbeiter,
Wanne Gefahr für die Leiſtungsfähigkeit des Gewerbes
überhaupt.

Arbeitgeber wie Arbeiter haben daher das gleiche Jntereſſe
an der Abſchaffung von Zuſtänden, die ihre Leiſtungs undnithin Konkurrenzfähigkeit bedrohen, und es liegt e auf
der Hand, daß ſie am beſten gemeinſam Mittel und Wege zuy
Erreichung dieſes Zweckes benutzen.

Von dieſer Vorausſetzung ausgehend, erlaubt ſich die Unker
zrichnete, anliegend beſtimmte Vorſchläge zur Horbeiſührung
nröglichſt gleichmäßiger Arbeitsbedingungen zur Einführung in
Ihren Betrieb zu unterbreiten.

Indem Jhnen die Unterzeichnete namens der bei Jhnen be
ſchäſtigten Arbeiter die Anerkennung der beiliegenden Grund
ätze in Jhrem Betriebe, ſoweit es noch nicht geleſen iſt,
empfiehlt, erklärt ſich dieſelbe zu jeder weiteren Auskunft und
detgillierten Klarſtellung der einzelnen Punkte in mündlichem
Hortrag gern bereit und bittet, Jhre geſchätzte Antwort bis
ſener bis zum 10. März 1906 an die untenſtehende
Adreſſe gelangen laſſen zu wollen.

Hochachtungsvoll
Die Bezirksleitung des 5. Bezirks im Deutſchen Metallarbeiter

verbande.

Adreſſe: Unterſchrift:
Heinrich Hart

Das Jüngſt Deutſchland der achtziger Jahre wird alt: an
einen ſeiner anerkannlen Führer iſt der unerbittliche Gläubiger,
dem ſelbſt ein alter Literaturzigeuner kein Schnippchen ſchlagen
kann, ſoeben mit fälligem Wechſel in der Knochenhand heran
getreien: einem Krebsleiden, das ſeit Monden ſchon ſeine Tage
umdüſterte, iſt Heinrich Hart in Tech enburg erlegen. Jn der
deutſ Literatur der Gegenwart afft mit ſeinem Todekeine merkliche Lücke, ein Poflen wird nür im Redaktionsſtabe
des Herrn Auguſt Scherl vakant nicht in der deutſchen Lite
ratur der Gegenwart. Was Heinrich Hart an Wackerem undriſchem eleſſtet, ſeine Kampf und Erntejahre liegen in der

ergangenheit, für die heranwachſende Generation ſchon faſt
im grauen Nebei verſunken. Aber deſſen, der ſie durchgekämpft
hat, ſoll nichtsdeſtoweniger am offenen Grabe gedacht werden
ſeine Bedeutung wird ihm niemand ſchmälern und niemand
ihn von ſeinem feſten Platz in der Geſchichte der deutſchen Lite
ratur verdrängen.

Wer die Entwichlungskinien der modernen Literatur hinſrichnen will, muß, gchoem er die geſellſchaftlichen Grund
agen dieſer Literatur hloßgelegt, mit dem Brüderpaar H e i
r ich und e H art beginnen. Sie „machten“ die
literariſche Revolution, die anfangs der achtziger Jahre des
vergangenen Jahrhunderts mib pfingſklichem Brauſen los
ſchnob, ebenſowenig wie hervortretende Männer überhaupt Re
volutionen „machen'“, aber ſie hauchen den Jdeologien, die als
Ausdruck der vkonoiniſchen Entwicklungstendenzen ſich langſam
gebildet hatten, erſt Odem ein, belebten ſie: die Gebrüder Hart
waren Anreger, Heerrufer, Fackelträger, ſie blieſen s erſte die
Fanfare, die zum Sturm au ief, und blieſen ſie am kräftigſten;
mit ihren „Kritiſchen Waffengängen“ bedeuteten ſie für Berlin
dasſeſbe wie Michael Georg Conrad mit ſeiner „Geſellſchaſt
ſür München.

Heinrich Hart, am 30. Dezember 1855 in Weſel geborenwarf i i nach Beendigung ſeiner Studien der Süeratut
in die Arme. 1879 ſchon, ehe er kürzere Zeit jedesmal in
Bremen, Glogau und Dresden auf Redaktionsſchemeln herum-
rutſchte, hatte er einen Gedichtband Welt pfin Ken b
ausgegeben, der in ſtürmenden klangvollen Rhy 33
Evangekium der Menſchheit kündete und mit heißer d V
um Vertiefung und Durchſeelung des Seins rang. 9 W am
er mit ſeinem Bruder Julius nach Berlin. Aus den
der Weltſtadt rechte ſich ihnen der Geiſt ver neuen Zeit mäg

i Be heute ch i

eſchwungenem Famberg in die Schlacht. Die Verlotterung,hie Verſimpelung, die Verblödung der Bourgeoisliteratur von

damals kann man ſich ſchwer r grr man muß ſich
aber ein Bild davon machen, um den Wagemut der Gebrüder
Hart recht zu ſchätzen, die gegen einen ſiebenfachen Wall von
Borniertheit und Verlogenheit, von Dilettanismus und Cliquen-
tum Sturm zu laufen hatten. Nach den Deutſchen Monats-
blättern gaben ſie gemeinſam die Kritiſchen Waffengänge (1882bis s r und der werierklang dieſer Waffengänge,
bei denen Heinrich ſo. gute Klinge ſchlug wie Bruder Jutius,
war der eigentliche Weckruf für die moderne Literatur. Als
erſte hieben die tönernen Götzen in Trümmer, vor denen
damals die v kniete; als erſte ließen ſie Morgenluft
in das ekelhafte Gemiſch von Philiſterſtubendunſt und Cocotten-
parfüm hineinfegen; als erſte ſpannten ſie die Segel nach
einem Neuland. Die literariſchen Modepopanze vom Schlage
eines Julius Wolff in ihrer ſchönen Seelen jämmerlichor Hohl-
heit aufzureizen, galt als Verbrechen Heinrich und Julius

begingen dies Verbrechen. Zola, der als „welfcher
Schmutzfink“ verrufen war, überhaupt ernſt zu würdigen, war
qualifigierter Hochverrat Heinrich und Julius Hart luden
die Schuld dieſes Hochverrats auf ihr Gewiſſen. Sie
ten eine deuwſche W dieſen Namen zu tragen würdig
wäre; eine Wahrheitskunſt, in der ſich das Leben des Volkes
piegelte, keine Scheinkunſt mit allerlei unſinnigem Tand und
litter. Und ihre Weckrufe verhallten nicht ungehört: die Hüter

eutſcher Zucht und Sitte drangen mit Knütteln auf ſie ein,
aber alles, was im Schädel ein Gären und Brodeln ſpürte,
alles, was kurz geſagt jung war, ſcharte ſich um ihr
Banner. Sie wurden zu Hauptleuten des Heerhaufens erkürt,
der in entſchloſſenem Marſchſchritt einer neuen Kunſt entgegen
zog und zunächſt auf den Triften des Naturalismus ſeine
g. te aufſchlug manchmal dicht neben Miſthaufen. Die

ude der Gebrüder Hart in der Lufſenſtraße wurde das
Hauptquartier der literariſchen Boheme von Großberlin. Wil
elm Bölſche, einer der Mitſtürmer, hat einmal mit heiteren
arben ein anſchauliches Bild von dem Leben und Treiben in

ieſem Hauptquartier entworfen (wie es auch in Wolzogens
Komödie Das Lumpengeſindel abkonterfeit iſt): „Lange Jahre
hindurch, wenn man zu Harts kam, fand man in ihrem armen
Heim immer und immer wieder die ſeltſamſten Geſtalten.
Stellenloſe Schauſpieler, die auf dem alten Sofa nächtigten,
verkrachte Studenten, Bucklige, die ſich nachts in eine alte
Hoſe ringelten, in einem Bein geborgen und mit dem andern
zugedeckt, neu zugereiſte Halbpoeten, die noch keine Wohnung
hatten und auch oum eine den mureey erariſche Rhrophbe-

hatte ſich eine

ſen, die vom Prophetentum nur die Heuſchrecken und Kamels-
haare beſaßen. as kam und ging, lebte hier Wochen und
Monate wie zu aß, was da war, und pumpte, was
bar war. Und alles aufgenommen mit der gleichen unerſchöpf
lichen Gutmütigkeit, alles hingenommen wie ſelbſtverſtändlich,
alles gefüttert und gepflegt dürch Teilen des letzten eigenen
Groſchens. Mancher Redakteur, der in dieſen Jahren gegen
die Brüder wetlerte wegen eines Vorſchuſſes, der niemals ab-
gearbeitet wurde, mancher Verleger, der ihnen grollte wegen
Zahlung auf Ver'prechungen, die nie ſo gehaſten wurden. er
ahnte nicht, daß mit ſeinen Groſchen ein Tiſch gedeckt ſtand
Fr die ganzen hungernden rig und Hutzelmännchen der

erliner Kunſt. ber für die Gebrüder Hart mögen dieſe
Tage elendfröhlichen Zigeunertums, wo oft 10 Menſchen, wie
Heinrich erzählt, von einem Ziegelſteinkäſe geſpeiſt werden
mußten, nicht nur die künſtleriſch ungebundenſten geweſen ſein,
zweifellos waren es auch jene, in denen ihre ger amtiefſten wirkte, ihre et am lebendigſten ſprudelte
und ihr Wort Tauſende aufweckte und begeiſterte. Jede äſthetiſche
und ſiterariſche Kritik muß hiſtoriſch aus der Perſpektive der
Klaſſe betrachtet werden, deren Ausdruck ſie iſt. Und ſo ange
ſehen, ſtellt ſich die Kritik der Harts in den Waffengängen, die
uns Neues nicht mehr zu ſagen weiß, als eine ganze Mannes-
tat dar.

Es entſprach der ſchroffen Betonung des nationalen Ele
mentes in den Kritiken, der Sehnſucht nach einer ſpezifiſch

rmaniſchen Literatur, entſprach der geſamten geiſtigen Struk
ur jener Generation, daß Heinrich Hart 1882 eine hiſtoriſche

Tragödie Sedan ſchuf, der einen Flug zu machen nicht be-
ſchieden war. Dann ſetzte er ſich an ein Werk, das in der
Anlage von einer czyklopiſchen Wucht und Gewalt gedacht war:
in 24 Geſängen wollte er ein Epos der ganzen e
ſchreiben, in dem er, wie ſein Bruder ulius es ausdrückt, bes
ſtrebt war, „poeiſch den Einklang zwiſchen Jndividuglismusund Gemeinſchaftstrieb, das See zwiſchen Menſch und
Menſchheit zu finden.“ Das Werk iſt Torſo eblieben: erſchie
nen ſind nur die Geſänge Tul und Nahila 1887, Nimrod 1888
Moſe 1896 eitsfrühling 1906. Aber wie jenen
philoſophiſchen und kiterariſchen Stürmern, die den Sinn der
Zeit erfaſſen wollen, ihn aber nicht im Sinne des Sozialis-
mus erfaſſen können, erging es auch Heinrich Hart: er kapfelte.
ſich immer mehr und mehr in einen unfruchtbaren Jndipidua-
lismus ein, der noch mit einem verſchwommenen Pantheismus.

In der äußeren Lebenshaltung der Harts
derung inſofern vollzogen, als ſie 1887 als

Literagturkritiker in. Redaktion de

verquickt war.
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Für die Forderungen wurden folgende Vorſchläge gemacht:

Her Vorſchläge Wezur Herbeiführung möglichſt rig Arbeitsbedingmgenin den G kunden.
1. Regulierung der täglichen Arvbeitszeit n des

längſtens zehn Stunden betragenden Arbeitstages.
2. Möglichſte Vermeidung der heute noch angewandten Ueber

zeitarbeit und Bezahlung derſelben in unvermeidlichen Fäl-
len mit einem Zuſchlag von 25 Prozent zum vereinbarten
Stundenlohn oder Akkordverdienſt.

3. Zahlung eines für Arbeiter durchſchnitthcher

e Mark TaLeiſtungsfähigkeit in der Höhe don o g9far gelernte Former und Mark pro Tag fr Hilfs
arbeiter.

4. Regelung des Akkordſyſtems in folgender Weiſe:
a) Dem Arbeiter wird vor Uebernahme jeder Arbeit der

u mitgeteilt und der verdienſe Betrag voll
a ezahlt.Der feſtgeſetzte Akkordpreis wird nur dann einer Redulk-
tion unkerzogen, wenn dies durch Veränderung in der
Konſtrulktion oder Arbeitsmethode begründet iſt.

e) Jn den Fällen, wo ein Arbeiter ohne ſein Verſchulden
bei Ausführung einer Arbeit zu einem neu feſtgeſehten
oder revidierten Akkordpreis den mit ihm vereinbarten
Stundenlohnverdienſt nicht zu erreichen vermag, wird

der vereinbarte Lohn gewährleiſtet.
Der ohne Verſchulden des Arbeiters entſtandene Seblqus
wird nach der zu dem Arbeitsſtück verwendeten Zeit in der
Höhe des vereinbav'en Stunenlohnſatzes entſchädigt.

Zur Entſcheidung in Zweiſelsfällen, ob ein Verſchulden
des Formers am geblguß vorliegt, wird eine paritätiſcheKommiſſion aus Vertrelern der Betriebsleitung und der
Former eingeſetzt. Dem betroſſenen Former wird die Mög-
lichkeit gewährleiſtet, ſich durch Augenſchein an dem be-
treffenden Fehlgußſtück von ſeinem Verſchulden zu über-
zeugen.

6. Schaffung genügender Betriebsſicherheit nach den Anforde-
rungen der Reichs- Gewerbeordnung durch
a) Anſchafſung ausreichender Kran und Hebezeuge,
d) Anſchaffung genügender Betriebswerkzeuge (Formkäſten,

Stiften ufw.),
c) Stellung einer genügenden Zahl Hilfsarbeiter,
d) Schaffung zureichender Heizungs- und Lüftimgseinrich-

tungen der Gießereiräihmne,
e) Einrichtung ausreichender Beleuchtung, Schutzvorrichtun-

gen, Waſchgelegenheiten, Garderobenſchränke und Bedürf
nisanſtalten.

In Begleitſchreiben und Vorſchlägen iſt keine Maßnahme an-
gezeigt, womit die Anerkennung des Verbandes als Vextreter
der Former und Gießereiarbeiter erzwungen werden ſoll. Der
Metallarbeiterverband iſt für die Vertretung bereit und hält
die Verlretung im Jnterrſſe der Beteiligten für notwendig;
das iſt klar zum Ausdruck gebracht. Da die Entwicklung im
Arbeitsprozeß es erfordert, daß die Arbeiter ihren Arbeitsvev-
trag korporativ regeln, ſo muß die Anerkennung des Metall
arbeiterverbandes durch die Arheitgeber als Vertretung der
Metallarbeiter ganz ſicher kommen. Mit jedem Lohnkampfe in
der Jnduſtriegruppe kommen wir dem Ziele näher. Zu dem
Zwecke brauchen ſelbſt keine Streiks ſtattfinden. Darum wurde
im Metallarbeiterverbande von vornherein das Hauptgewicht
darauf gelegt, unter allen Umſtänden die Lohn- und Arbeits
verhältniſſe zu heben und die Mißſtände zu beſeitigen. Die
Gießereifirmen waren aber beſtrebt, darum herumzugehen. Eine
große Anzahl Arbeitgeber gab überhaupt die gewünſchte Ant-
wort nicht, andere teilten mit, daß ſie mit dem Metallarbeiter-
verbande nicht über die Arbeits verhältniſſe verhandeln könnten
und die Angelegenheit nur mit ihren Arbeitern erledigen woll-
ten und nur ein kleiner Teil fand ſich bereit, die Wünſche der
Arbeiter in entgegenkommender Weiſe behandeln zu wollen.
Am 9. März 1906 ging bei dem Vorſtand des Metallarbeiter-
perbandes in Stuttgart folgendes Schreiben ein:

Geſamtverband deutſcher Metallinduſtrieller.
Geſchäftsſtelle: Berlin W. 9, Potsdamerſtraße 1344.

Berlin, den 8. März 1906.
An den

Deutſchen MetallarbeiterVerband.
Stuttgart.Röteſtr. 16b.

Auf Wunſch einiger uns zugehöriger Eiſengießereien, denen
durch Jhre Bezirksverwaltungen Schreiben zugeſandt worden
ſind mit dem Erſuchen um Antwort bis zum 10. d. M.,
teilen wir Jhnen mit, daß die betreffenden Eiſengieße-
reien nicht antworten werden, weil die Angelegenheiten,
entſprechend unſerem Schreiben vom 26. Januar er., in un
ſerer Ausſchißſitzung am 9. d. M. beraten werden ſollen.

Hochachtungsvoll
Geſamtverband deutſcher Metallinduſtrieller.

J. A. Dr. Graoabenſtedt.

Darauf wurde poſtwendend in nachſtehender Weiſe geant-
wortet:

Stuttgart, den 9. März 1906.
An den

Geſamtverband deutſcher Metallinduſtrieller
z. H. des Herrn Kommerzienrats P. Heckmann

Empf erliBeſtäligen Jhnen hierdurch den ang Jhrer Mitlei-lung J Geſtrigen und erlaub ins bare zu erwidern,

daß wir ſofort nach Eingang des Briefesunſere 27 en mit den nötigenJnformationen verſfeßen haben. Da wir be-
abſichtigen, mit dieſen am 15. ds. Mis. zu einer Beratung
in Berlin zuſammenzutreten, wäre es uns ſehr angenehm,
wenn Sie uns die ar Ausſchuſſes des Ge-ſamtverbandes deutſcher Metallinduſtrieller ſo Fitig mitteilen
wollten, daß Jhre Antwort am 13. ds. Mis. in unſeren
Händen iſt und wir ſie am 15. zum Gegenſtand unſerer Be
ratungen machen können. Hochachtungsvoll

ngevo
Alexander Schlicke.

Am 12. März ging dann ein eingeſchriebener Brief beim
Vorſtand des Metallarbeiterverbandes ein, der lautete:

Geſamtverband deutſcher Metallinduſtrieller.

An d Berlin, den 10. März 1906.
n den

Deutſchen Metallarbeiter-Verband

Stuttgart.
Zurückkommend auf Jhr Schreiben vom 18. Januar 1906

ateilen wir Jhnen mit, ſ die Beratung Jhrer Anregung
vom 25. November 1905 in der geſtrigen Ausſchußſitzung
des Geſamtverbandes deutſcher Metallindarſtrieller das Ergeb-

der Geſamtverband deutſcher Metall
induſtrieller auf Jhre Anregung nicht eingehen kann,
weil eine ſchablonenhafte Ordnung der auſge-
worfenen Fragen für den Umfang des Geſamtver
r Metallinduſtrieller nicht durchführ-

ar iſt.

nis erbracht hat, dac

HochachtungsvollGeſamkverband d khe Metallbinduſtrieller.

Der Vorſitzende: Heckmann.

Alſo nun, nachdem die Forderungen eingereicht waren, war
es endlich möglich geworden, daß der Ausſchuß des Geſamt-
Metallinduſtriellen- Verbandes die Antwort auf die Anregung
von dem Jahre 1904 geben konnte und zwar unter nichtigen
Gründen ablehnend.

Nun wurde vom Metallarbeiterverbande die Parole an die
Arbeiter der einzelnen Orte und Gießereien gegeben: Wählt
Kommiſſionen der Gießereiperſonale und
werdet bei Euren Firmen wegen der Erfüllung Eurer Forde-
rungen vorſtellig. Das iſt von den beteiligfen Arbeitern an
ſtandslos geſchehen. Die beteiligten Firmen haben aber in
den Orten, wo es zum Streik gekommen iſt, in den erfolgten
Verhandlungen eine Verſtändigung unmöglich gemacht.

(Schkuß folgt.)

Berſammlungsberichte.
abrikarbeiter, Halle. Die Mitgliederverſammlung am

9. Juni, die ſehr ſchwach beſucht war, befaßte ſich zuerſt mit der
Stellung von Anträgen zum Verbandstag. Zu dieſem Zwecke
wurde das Statutenbuch bis zum S 11 durchgenommen und
wurden dann folgende Aenderungen als Anträge beantragt:
Jm 8 2 Abſ. g ſoll Rechtsſchutz ſchon nach 26 Beitragswochen
e werden. Acht Wochen ſollen Wiexegggit in den Ver
and Eintretende nach S 7 Abſ. a im 8 6 Abſ. 2 nachzahlen.

Abſ. 8 wird an den Abſ. 6 angegliedert. Beim Abſ. 10 ſoll der
Schlußſatz folgende Form erhalten: Die von dem ins Ausland
gereiſten und vor der Militärzeit geleiſteten Wochenbeiträge
werden nach n Meldung in Anrechnung gebracht.
Den weiblichen Mitgliedern ſollen die Unterſtützungsſätze im
8 9 nach ihrer */3 Beitragsleiſtung bemeſſen werden. Umzugs
geld im S 10 Abſ. 7 ſollen Mitglieder nach einjähriger Mit-
gliedſchaft und nach weiterer Zahlung von 52 Wochenbeiträgen
erhalten. Die Beratung über den Kartellvertrag zwiſchen den
Verbänden der Bauhilfsarbeiter und Fabrikarbeiter wird auf
Antrag in der Verſammlung am 23. Juni behandelt werden.
Der Lohnbewegung der Barbiere ſoll von unſerer Seite auch
Beachtung geſchenkt werden. Von der Broſchüre über die
Sozialgeſetzgebung im Preiſe von 10 Pfg. ſollen 400 Stück be

ſtellt werden. (14. 6.) W. K.Oeffentliche Verſammlung, Könnern. Am 10. Juni fandſeit langer Zeit die erſte Volks Verſammlung ſtatt. Aber leider
war dieſelbe nicht beſucht, wie man erwartet hatte, da wir doch
das Lokal erſt errungen hatten und man annehmen mußte, daß
es ſich jeder Arbeiter S Pflicht machen würde, in die Ver
ſammlung zu gehen. Genoſſe Barthel Leipzig hielt einen mit
Beifall aufgenommen Vortrag über die neuen Steuern und

Rumdſchau eintraten und 1900 in gleicher Eigenſchaft an den
„Tag“ Auguſt Scherls überſiedelten.

Jm gleichen Jahre gründeten ſie in Schlachtenſee zuſammen
mit Bruno Wille, Wilhelm Bölſche u. a. die Neue Gemein-
ſchaft, die nach einer ihrer Flugſchriften „in inniger Verſchmel
zung von Religion, Kunſt, Wiſſen und Leben das Menſchen
und Menſchheitsideal, die Vollendung der Einzelnen und der
Geſamtheit ver wirklichen ſuchte.“ ie neue elektriſche Lehre
ſtellte den Menſchen abſeits der Tat dem Leben rein aufneh-
mend, genießend per We ihre notwendige Konſequenz war
Energieloſigkeit und war noch die ſanfteſte Konſeguenz. Das
r auch in ſeinen äußerlichen Erſcheinungsformen ein
myſtiſchethiſchäſthetiſcher Firlefanz, war nicht umintereſſant als
eines der vielen Untergangsſymptome der bürgerlichen Klaſſe:
hervorragende Glieder ihrer Intelligenz wollen ſich, angewidert
von dem brutalen Kampfgefühl des kapitaleſtiſchen Zeitalters,
auf eine Jnſel verkriechen anſtatt den niederziehenden Ten-
denzen dieſer Geſellſchaftsordwung keck die Stirn zu bieten.
Natürlich mußte die Neue Gemeinſchaft, die durch eine eigene
Produktivgenoſſenſchaft und einen Konſunwerein ihre Mitglie
der auch wirtſchaftlich und iſolieren wollte, ſehr
bald verkrachen. Für die Beteiligten, in erſter Linie die
Heinrich und Juſius Hart, war ſie eine große Enttäuſchung.

Vom tapferen Fechter der Waffengänge bis zum ihren
Preßkuli Scherls, vom Vorkämpfer des Lichts, der Wahrheit
in der Kunſt zum Dalai Lama der Neuen Gemeinſchaft, zum
Vorbeter müyſtiſch-lächerlicher Zeremonien es iſt fürwahr ein
weiter und ein Weg nach abwärts. Es iſt aber faſt ein
typiſches Schickſal

Auch in. den Kritiken hat die Feder Heinrich Harts ſich von
ahr zu Jahr mehr abgeſchrieben: er zeigte das Beſtrebenfief zu ſein, war aber nur mehr m Je älter Fehwie Har

wurde, deſto weniger blieb er der Alle. Sein Tod reiß
Lücke, weil er uns nichts mehr zu ſagen hatte.

Was er aber in ſeinen Kampfjahren geſchaffen, hleibt ihm
unvergeſſen. Daß er ein Trompeter war, der zum Sturm
G tes und Vermorſchtes blies, ein Bannerträger einer

keine

en Kunſt, ein ehrlicher, wackerer Kämpe im Streit der
daß er an erſter Stelle ſtritt, unermüdlich und uner

ſchrocken, macht ihm eines grünen Kranzes wert.

Hermann Wendel.

einl Nein!

Das ift etwas anderes Labour Leader, das Organ
der engliſchen unabhängigen Arbeiterpartei, gibt in ſeiner letzten
Nummer folgendes „Geſpräch mit Sokrates aus dem Sydney
Bulletin wieder:

Ein Mann flieht an Sokrates vorbei, veronge von einem
andern, der eine Axt ſchwingt und ſchreit: „Halte ihn! Halte
ihn! es iſt ein Mörder

et der alte Sokrates läßt den Verfolgten ungehindert
paſſieren.
„Du Narr“, grollt der mit der Axt. „Warum hielteſt Du
ihn nicht feſt, rief Dir doch zu, daß es ein Mörder iſt!“

„Ein Mörder was iſt ein Mörder?
„Narr! Natürlich einer, der tötet.“
„Aha! Ein Schlachter!“
„Nein, Du Jdiot! Das iſt etwas andres, einer, der einen

Menſchen tötet!“
„O, ich verſtehe! ein Soldat!“
„Nein! Nein! Das iſt ein 4776 Unterſchied. Einer, der

in dere einen Mann kötet!“
„Alſo ein Henker!“
„Nein! Nein! Nein! Grundverſchieden von dem. Ein

Mann, der einen andern in ſeinem Hauſe tötet!“
„Dann iſt es alſo ein Arzt!“

Das alles iſt etwas ganz„Nein! Nein! Nein! Ne'n!
andres!“

2000 Jahre ſpäter kommt ein andrer Mann dahergerannt.
„Halte ihn, halte ihn!“ ſchreit er, während ſeine Augen rollen
und ſeine Hand auf etwas vor ihm zeigt oder zu zeigen
glaubt. „Halte ihn, es iſt ein Sozialiſt!

„Ein Sozialiſt! Was iſt ein Sozialiſt?“
„Ein Mann, der dem Staat induſtrielle Tätigkeit über-

tragen will!“ 9„O! Jch verſtehe! Eiſenbahnen, Poſt, Zollweſen, Schiffahrt
und dergleichen!“

„Nein, das iſt etwas andres. Jch meine im Wettbewerb mit
der privaten Jnduſtriel“

„Mſo Schulen, Univerſitäten und ſo for!!“
„Nein! Nein! Das iſt es nicht. Jch meine fo einen Bur-

ſchen, der erwartet, daß der Staat alles für ihn tut. Ein
Bummley, der Anteil nehmen will am Gewinn der Arbeiter
in Jnduſtrie und Handel!“

Ein Junker, der große Ländereienamilie vererben, beſitzt!“ groß

Das iſt ganz was andres. Jch

„Aha! Jch verſtehe!
die ſich in ſeiner

iſpielen, wie immer lk durch die Steuerne 2 wird. Er die Anweſenden auf,ſich gewer r politiſch zu organiſieren. Jn der De
tte ſich einige Genoſſen im Sinne des Referentenaus. See rtrauensmann forderte zum Abonnement und zur

Bereinskokals auf, damit uns unſer ſchwer errungenes
nicht wieder verloren geht. (14. 6.)

r Bitterfeld. der Verſammlung am9. Juni referierte Kollege Fren Wer über: Z. e
erkſchaften im Dienſte der Kultnr. m mit großema ortrag folgte eine lebhafte Viehiſſion an

welcher ſich auch einige Anarcho Sozialiſten aus Delitzſch be
teiligten. Jhnen wurde jedoch vom Referenten und den Ge
noſſen Blum und Zieger eine gründliche Abfuhr erteilt.
Ehren eines verſtorbenen Greppiner Kollegen erhoben ſich die
Verſammelten von ihren Plätzen. Eine Anzahl neuer Kollegen
ſind gewonnen worden. (14. 2.) L. D.

Gewerkſchaftskartell Eilenburg. Ueber die aufgenommene See berichtete der erieene, daß von annähernd

1000 gewerkſchaftlich w. rbeitern 37 Prozent poli
tiſch organiſiert ſind und, 39 Prozent eine Parteizeitung leſen-
Da das Reſultat kein befriedigendes iſt, vielmehr noch viel 47
wünſchen übrig läßt, ſoll mit einer Hausagitation verſuchtwerden, auch die Schlafrigen etwas aufzurütteln. Als Revi-
ſoren werden gewählt die Genoſſen Thielemann und Hennig.
Der Herausgabe einer Broſchüre über die Sozialgeſetze ſeitens
des Gewerkſchaftskaxtells e wird &genmnt Ferner wird
noch auf die Anſchaffung einiger Broſchüren hingewieſen ſowie
auf den zweiten Bericht über die internationale Gewerkſchafts
bewegung. Zur Lohnbewegung der Barbiere wird mit einer
ſehr berechtigten Kritik eingeſetzt. Das Verhalten derſelben
wird als leichtfertig bezeichnet, weil ſie durch ihr S 7
dem Unternehmer wohl höhere Profite mit verſchafften, ihre
wirtſchaftliche Lage im allgemeinen aber nicht verbeſſerten,
ſondern in manchen Fällen noch verſchlechterten. Das Weitere
in dieſer Angelegenheit wird die Kartellleitung in Gemeinſchaft
mit den Barbiergehilfen noch regeln. Der Delegierte der
Maler klagt über die Lauheit ſeiner Kollegen am und
die Unzugänglichkeit zur a e und bittet um Unter

Agitation für das Volksblatt und zum regeren Beſuch per

C. K.

ſtützung der Genoſſen bei dieſer Arbeit. Vom Kaſſierer
werden einige Gewerkſchaften erinnert, ihre Quartalsbeiträge
u begleichen. Auch wurde auf das Fehlen einiger Geſetzdücher im Auskunſtsbureau hingewieſen. Unentſchuldigt

fehlten die Genoſſen Pretzſch und Süptitz. (14. 6.)

Oeffentliche Volksverſammlung, Croſtitz Hohenleing.
Am 106. Juni fand eine gut beſuchte Verſammlung ſtatt, in
welcher Genoſſe c über die neuen Steuern
referierte. Mit geſpannter Aufmerkſamkeit folgten die Ver-
ſammelten den Ausführungen des Redners, der ihnen bewies,
daß es doch ſtets die ſchwächſten Schultern ſind. die am ſtärkſten
belaſtet werden. Die Genoſſen Sängerlaub und Dreſcher for-
derten in der Diskuſſion zum Beitritt in die Organiſationen
auf. Letzterer ging auch auf die jetzige Bewegng zum Aus-tritt aus der Kirche ein. Mit einem Loch auf die Sozialdemo

kratie wurde dann die Verſammlung geſchloſſen. (14. 6.) H. B.

An die Arbeiterſchaft von Vockwitz
und Umgebung.

Eine intenſive Zeitungs Agitation ſoll an den
nächſten Sonntagen wieder unternommen werden. Obwohl
wir wiſſen, daß die jetzige Jahreszeit die denkbar ungünſtigſte
für ſolche Arbeit iſt, wir an die Partei und Gewerk-
ſchaftsgenoſſen ſowie an die jetzigen Volksblatt Abonnenten die
dringende Bitte richten, dieſe Agitation nach Kräften zu
unterſtützen. Wenn wir auch mit den len Verhältniſſen

rechnen und anerkennen, daß wohl unſere ſämtlichen 300 Abon-
nenten, die wir hier und in Mückenberg haben, in ihrem
Nebenberufe „Landwirte“ ſind die ſich jetzt nach getaner Be
rufsarbeit bis in die ſinkende Nacht hinein auf ihren Feldern
und Wieſen herummühen, und ſo wenig Zeit r Leſen haben,
ſo müſſen wir doch alle auch jetzt alles aufbieten, die Leſer
zahl zu vermehren. Das find wir zunächſt unſerem Freunde,
dem Feinde ſchuldig. F

So möchten wir denn zuerſt alle unſere jeriger
Volksblatt Abonnenten dringend erſuchen, die
Zeitung auch für das dritte Quartal wieder zubeſtellen. Die Feldarbeiten währen ja doch nur die erſte

Hälfte des Ouartals. Die Zeiten ſind zu ernſt, die Verhältniſſe am Orte erfordern es engänghe, daß jeder Leſer des
Volksblattes bleibt und wird.

Daß unſere Bewegung hier eine ſo feſte geworden iſt undnicht wie ein Strohſenet verflog, verdanken wir einzig

und allein unſerer Erkenntnis, daß nur die Ver
breitung unſerer Preſſe den Boden für eine ge-
ſunde Bewegung vorbereiten kann. Ehe wir aneine rganifatthn dachten, empfanden wir, daß
wir mit unſerer Volksblatt- Agitation die vorzüg-
lichſte Pionierarbeit leiſteten. Und wir haben uns
nicht geirrt.

Wenn unſere Gegner wirklich imſtande wären, die hieſigen
„Führer“ auszuhungern und e Ware V die Bewegung
würden ſie nicht unterkriegen, ſie hängt nicht mehr an ein-
377 Perſonen. Das haben wir in erſter Linie unſerer

usbreitungs-Arbeit für das Volksblatt zu danken,
mit der wir die Bewegung begannen.

Möchte dies jeder einſehen, möchte ein jeder unſerer 300
Abonnenten uns aus dieſem Grunde treu bleiben auch in dieſer
arbeitsreichen Sommerszeit, und nicht nur dieſes: Jeder un
ſerer Leſer muß heute und morgen neue Abonnenten zu ge
winnen ſuchen. Die ſchöne ideale Begeiſterung, die ſo viele
für unſere Sache zeigen, ſie läßt ſich am beſten realiſieren durch
lebhafte Agitation für unſer Volksblatt. Auch in den Gewerk
en muß gerade jetzt lebhaft für das Volksblatt gewirkt
werden.

Bei dieſer Gelegenheit wollen wir bemerken, daß die Bock-
witzer Zeitungsagitationskommiſſion im kommenden Quartal
alles aufbieten wird, in den entfernteren Orten Ortrand und
Pleſſe, ja ſogar im finſtern Schraden beſondere Volksblatt
expeditionen zu errichten. Wir wollen auch Elſterwerda,
wo ein ſo großes Agitationsfeld für das Volksblatt noch offen
iſt, mit bearbeiten helfen. Möchte daher ein jeder die ſchwere
Arbeit nicht nur auf den Schultern derer laſſen, die ſie immer
leiſten. Der öſtliche Teil des Kreiſes Liebenwerda und der
letzte Zipfel des Merſeburger Regierungsbezirks muß mnuſter-
gültig für das ganze Ausbreitungsgebiet des Volksblattes
werden und die Genoſſen der übrigen Bezirke im Kreiſe zum
edlen Wettſtreit mit fortreißen. Das muß der Stolz aller
hieſigen Genoſſen ſein. Darum, auf an die Arbeit, allen Wider
wärtigkeiten zum Trotz!

erryrryvrraaaaaaaVerantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Auskunftsſtelle der Gewerkſchaften zu Zeit.

Bureau Ritterſtraßze 18.
Geöffnet Montag, Mittwoch und Freitag von 6——8 Uhr abends.
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Volkespar 7 27.
Sonntag den 17. Juni von nachm. 4 Uhr bis abends 11 Uhr:

Grosses frei Konzert.
Die Geschäftsleitung-Zu regem Beſuch ladet ein

Bockwitz u. Umg.8
cotthold Jonus, och

empfiehlt ſeine

vorzüglichen

„Brennaborfs
Phänomen „„Opels „„Diamants

Afttil a ars „Prestofs,
Specialmaschinen mit voller Garantie, ebenso billig wie

bei jedem Versandhaus.

Harburg- Wien
Continental-
Excelsior-

Ppoumaties,

S Alle Ersatz- und
G Zubehörteile.

brosses Lager in 8

nenähmaschinen

Lang, Schwing-,
Ring- u. Rundſchiff. 8

O
Aolteste u. grösste Reparaturwerkstatt hiesiger Gegend.

hockwitz. zockwitz.
Paul Schöcdeer, men

empfiehlt ſich bei Bedarf geneigter Beachtung.

lager I. Anfertigung einfachster u. feinster Herren -Garderoben.

C

8sBockwitz und n
O

O

Paul Schmiedgen 8
r halt sich bei Bedarf bestens empfohlen.es

Bisterwer da.
Gasthof zum Kronprinz

Einziges Parteilokal der Vmgegend,
Hauptverkehr sämtlicher Gewerkschaften,

hält i itä oßen S Verſammlungen undine freundlichen Lokalitäten und großen Saal zu Verſheine f Vergnügungen beſtens empfohlen.

Jeden Sonnabend Musikal. Kbendunterhaltung
Beste Speisen u. Getränke. Gutgepflegte Biere.

Hochachtend
Oskar Baur und Frau.

Achtung Aohtung?Tüchtige Bergarbeiter, Häuer n.
Färderlente

werden bei hohem Lohn ſofort geſucht.
örude ſoue hofthung def Pömmelte-Schönebeck.

Auskunftei II.

Sohreihstuhbe

Krno KReichard
Bockwitz

empfiehlt sich zur Anferti-
gung aller schriftlichen Ar-
beiten, Klagen, Gesuche,
Briefe etc.

Rat und Auskunft
in Rechtssachen

speziell in Fragen des Arbeiter-
rechtes (Krankenkassen-, Un-
fall Alters- und Invaliden-
versicherung). Streng diskret.
Langjährige Praxäs.

Gärtnerei zum Weinberg

W Reiche Erfahrungen. e

S Bockwitz.
Für Frauen

und Kinder!
empfehle ich mich bestens zur

Anfertigung einfachster und
elegantester Garderobe.

UVmänderungen etc. etc.

billigst.
Marie Reichard,

a dann Den
Zurgstrasse

m

Damensehneiderin,
2

Bockowüitz.
Max Schober

Schuhmachermeiſter

empfiehlt ſein reiches Lager von
Herren- und Damenctiefeln u. Schuben.

Reparaturen prompt u. billigſt.

EKisterwer da.
Mädchen

für Küche und Haus We
geſucht.

basthof zum Kronprinz.

Wir ſuchen zum 1. September er.
einen tüchtigen, umſichtigen

Lagerhalſter
welcher Kaution ſtellen kann. Schriſt-
liche Offerten m. Zeugnisabſchriften erb.

Konsumverein und Produktiv-
genossenschaft „itilitas“,

e. G. m. b. H., Naumburg a. Saale.

empfiehlt in hervorragend grosser
Auswahl u. auffallend billigen Preisen

geeignete Artikel zu Kinder-
festen, Verlosungen, Prois-
a schiessen, Preiskegeln e

ſigg für Damen undbade-Anzüge Kinder, größte
Auswahl in allen Größen und 9h

Stoffen Stück von 5.00 bis Pf.
bade Kappen atte

Stück von 2.50 bis Pf.

Bado-laken in allen Größen 95
Stück von 8.00 bis Pf.

ſj in allenbade-Handtücher cfeen 2
Stück von 2.50 bis

Frottier-Handtüchermit Monogramm 95

Bade-Mäntol in allen Größen 225
Stück von 12.00 bis

ür Knaben undBade-Hosen reren in rot
Purpur und gewebt 6

Stück von 50 Pf. Pf.

P

Bade- Teppiche u den 95
in allen Größen St. v. 12.00 b.

Bade-PantoffelnPaar von 1.75 bis 28.

Hamburger Engros- Lager

Leopold Dussbaum
G. m. b. H. Fernruf 378.

Gr. Ulrichſtr. 60/61 Halle a. S., Barfüßerſtr. 3/5.

Zentralverband d. Maschinisten u. Feizer, ine
Sonnabend den 16. Juni abends 9 Uhr im Weißen Roß

Versammlumg.
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

Sonnabend den 7. Juli abends 9 Uhr im Weißen Roß

Versamm lung
Tagesordnung Vortrag: Welcher Vorteil erwächſt unſerer

Frau aus der gewerkſchaftlichen Organiſation ihres Mannes.
Die Kollegen werden gebeten, die Verſammlungen beſſer zu beſuchen

88 der am 7. Juli ſtattfindenden Verſammlung werden die Kollegen erſucht
ihre Frauen mitzubringen.

Anläßlich eines Ausfluges der Kollegen nach Halle
werden die Halleſchen Kollegen erſucht, dieſe Partie n 7 Treffpunkt
8 Uhr am Bahnhof für die Kollegen, welche um dieſe Zeit nicht können42 Uhr im Weißen Roß. Der Bevollmächtigte.

Soziald. Verein Denben.
Sonntag den 17. Juni nachm. 3 Uhr im Kap der guten Hoffnunr in Wiſch e s Soffnnaß

Versammlung,.
d Pcüeber

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Neuwahl der Ortsverwaltung
3. Verſchiedenes.

as Erſcheinen der Mitglieder iſt daher dringend notwendig. D. V.
NB. Jntereſſenten, welche gewillt ſind, einen m v

zu gründen, werden erſucht, ſich mit einzufinden. D. O.

V Bitterfeld.ZentralKranken u. Sterbekaſſe d. Tiſchler u. a. gew. Arb.

Sonntag den 17. Juni, nachmittags 3 Uhr im Reſtaur. Hohenzollern:
ausserordentliche Mitglieder Versammiung.

Tagesordnung 1. Wahl eines Delegierten zur Generalver-
ſammlung nach Blankenburg. 2. Verwaltungswahl.

Das Erſcheinen der Mitglieder iſt notwendig.
Die Ortaverwaltaung.

drtskrankenkasse der Fabrikarbeifer,
SangerhausenZu den am Freitag den 22. Juni im Preußiſchen Hof ſtatt

findenden

e Vertreter-Wahlen rladen wir die Herren Arbeitgeber und Arbeitnehmer ergebenſt ein.
Zu wählen ſind 6 Vertreter der Arbeitgeber und 13 Vertreter der

Arbeitnehmer. Die Arbeitnehmer wählen von 6--7 Uhr abends (im Saal),
die Arbeitgeber von 8—9 Uhr abends (im Vereinszimmer), und zwar wählen
die Arbeitnehmer 6 Vertreter an Stelle der Ausſcheidenden, 3 Vertreter als
Erſatz, 4 Vertreter zur Ergänzung; die Arbeitgeber wählen 3 Vertreter an
Stelle der Ausſcheidenden, 1 Vertreter als Erſatz, 2 Vertreter zur Ergänzung,

Der Vorſtand.

Bergarbeiter, Droyssig.
Sonnkag den 17. ds. Mts. vormitkags 11 Ahr im „Deukſchen Hauſe“

öffentliche VersammI ungReferent zur Stelle.
Alle Bergarbeiter müſſen kommen. Die Ortsverwaltang.

H. Böhlerts Rossschlächterei
Glaweohacrstrasse 75., dicht an der Glauchaer Kirche,

empfiehlt ſeine hochf. Fleisch- und Wurstwaren,



Ranges, Halle a. S., loſpigerstrasse 87.genny- Imſegant
Grosse Preisermässigung

J

l

W
i

e

9

d n
h y

5

J 6

z
e

n 2 J Sbis zur S n n v un Dle Ausgabe derxäiſie antangen, Xälfte n
W des Sonstigen nur kurze Zeſt des sonstigen Konsum- Marken des sonstigen

Wertes. dauoſnd, Vertes. bleibt bestehen. d. Vertes.
ſ x

Während dieses Ausverkaufes kommen aus allen Abteilungen meines Kaufhauses enorme Posten, be-
sonders der Saison unterworfene Artikel, zum Teil bis zur Hälfte des regulären Preises zum Verkauf.

Schuhwarenm bedeutend unter Preis.
polen Herren-Lederhalbschuhe Wert bis Le o 3 an Damen l asting-Zugstiefel 4.00 gehe 90 v.Kinder Schuhe x Damen -Leder-Halbschuhe Wer i 8.50 jetzt 980 Pf.

Ein alle Größen o
e tlerrep-lederhalbsehuhe Geh.e. dort

ESkaherremSehnürstiefel Bee en S raten Damen Sonoltuense une t Sai
W. Damen-Segeltuehsehnürstiefel! en beguemSe herren-Zug u. Knopfstleſelett a in Leder, Segeltuch und Lack,

wHerren-Stiefeletten Serattefel welss, sehwarz und farpig, getr. Damen-Sehnür- u, Knopfstiefel e r. c.50 jeht
geſen Herren-Segeltuchschuhe n l. o Stets grösste Auswahl! Billigste Preise! n Damen-Zugstlefol ſchwarz, gute Qualitätgute, bewährte Qua

r vdte 900 Herren- Anzüge täte et 9 ger et i e äg mee an Satuf. ter Horron-Stoffhosen
„jetzt jetzt „jetztn Knaben Anzilgo 23 We von 3 0 10 Jan s en 39 et A. eher [d0 Wasehblusen be en „90,

wer BUNSChen- Anzüge a. u u u d wrerere (00 Waschhosen e vo u u e
wen (00 KDaban-Wasch- Anzüge a. v a e wer [00 BUTsChen-Wasch- Anzüge a u e u 2

Herren-Waschjoppen Herren-Lüster-lacketts 22 Weisse und bunte Westen le

ICMRCKCNkhM u )amen- Puiz.
Regenmäntel, Jacketts, schwarze und farbige Ohne Rüoksioht aut den sonstigen 7Faletots, kurze schwarze Kragen m. Spitzen- ugl. garnierte )amen-Küte 7 n

arnierung, Kinder- Jacketts und Capes n ſchwern, weig umd 1270inund on Garnierte )amenKüte e vie r
werden zu solch billigen Preisen Verkauft, dass

es für jede Dame Interesse hat. W S d
T

Kinder u. Mädchen-Küte 60
schwarz u. farbig,SeS. e 7h Gonnen-Sehirme e eWagch- Augen. Gönddn a

ehe Seidenstoffe Fahrt e 75 r. D. ſehr 100 gute er Alpaccas wette Je re er zu 75 vM Mtr.
jetzt ohne Unterſchied

Be Waschstoffe meter 15, 28, 40 und 48 pf. ver Stüc O Pfg. Wert bis 2.00 Mk. Woher Weiss. Damast et b e 88 v
eher Organdy Wert bis 185 er Ntierſcter 50 v. Herren-Wasch- u. Strohhüte S Unterrock-Stoffe Wathe net 35 v.

W Unser Erfrischungsraum ist eröffnet.
Ausgabestollo vnhmtlicher Konsum- Markoun, aueh Renmten-Konsum oder Marken der Rabatt-Spar- Vereinigung
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